
Einzelpreis 30 Pf. Halle, Donnerstag, den 21. Oktober 1920. 31. Jahrgang Nr. 247

Verlag n. Geſchäfteftelle:

Halle (Saale), Harz 42-44.
Fernruf 1047.

Gesffnet von 724 Ahr früh
bis 5 Ahr nachmittags.

Poſtſcheckkonto: Leipzig 1060608
Herwann Schade

Sozialdemokratiſch

Wezugepreis: Frei Haus monatl. 6 Wart, vierte ährl. 18 Mark;
durch die Poſt bezogen monatl. 6 Mark, ohne Zuſtellungsgebühr.

es Organ für Halle und den Bezirk Merſeburg.
Cricheint jeden Werktag nachmittags.

Anzeigen bis morgens 9 Ahr erbeten, größere tags vorher.

Schriftleitung
Halle (Saale), Harz 42-44.

Fernruf 1045.

Sprechzeit: Nur werktags
von 12 bis l Uhr mittags.
e

e 2777“eJZJZJZJJ„„Z;„Z-=„Z-„-„Z-—J„S-=S-— W
Anzeigenpreis 60 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spatte; 250 Pf

für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Tertſeitenteil.

Der Rieſenkampf in England.
Der Kampf der engliſchen

Bergarbeiter.
Der gewaltige Kampf der engliſchen Bergarbeiter gewinnt täg-

lich an Ausdehnung und Wucht und hat bereits zu einer bedeuten-
den Erſchütterung des engliſchen Wirtſchaftslebens geführt. Ueber
zwei Millionen Arbeiter feiern bereits, weitere Mil
lionen werden freiwillig oder durch die Stockung des Wirtſchafts
lebens gezwungen, bald feiern müſſen. Eine der gefährlichſten
Kriſen, die ſie je mitmachte, bedroht die engliſche Wirtſchaft.

Eine derartige Maſſenaktion einfach als „Lohnkampf“ bezeichnen
zu wollen, wie es die Freiheit tut, iſt lächerliche Kurzſichtigkeit.
Der Kampf wird zunächſt um eine Lohnerhöhung geführt, aber
ſchon der Umſtand, daß die Bergarbeiter dieſe Lohnerhöhung nicht
von einer Produktionserhöhung abhängig machen
laſſen wollen, wie ihnen angeboten wird, zeigt die wirtſchaft s
politiſche Bedeutung des Kampfes, zeigt ſeine Geburt aus
der Unfähigkeit des Kapitalismus nach dem Kriege,
gleichzeitig den Arbeitern menſchenwürdige Lebensbedingungen
und den Unternehmern die Rieſenprofite zu ſichern, auf welche jene
nicht vergzichten wollen. Darüber hinaus beweiſt ſchon der Um
fang der Bewegung und ihre Energie ihren Charakter als
politiſchen Machtkampf, mag es ſich auch vielleicht noch zunächſt
um einen Kampf handeln der mehr die revolutionäre Einſicht und
Tatkraft als die reale Macht der Bergarbeiter erhöht. Unter allen
Umſtänden wird die Revolution in England durch dieſen Streik
um ein gewaltiges Stück vorwärtskommen, das kapitaliſtiſche
Syſtem aber auch in dieſem „Siegerſtaat“ einen wuchtigen, ſeine
Grundfeſten bedrohenden Schlag erhalten.

Streikdebatte im Anterhaus.
Der Abgeordnete Brace erklärte in der geſtrigen Sitzung des

Unterhauſes, daß die Grubenarbeiter den Vorſchlag der Re
gierung, den Lohnſtreik einem Schiedsgericht zu unterbreiten,
nicht annehmen könnten, da die Erfüllung der Lohnforderun
gen von einer Produktionsſteigerung abhängig gemacht werde und
die Bergarbeiter eine Ueberproduktion befürchten. Wenn
die Grubenarbeiter eine Niederlage erleiden ſollten, dann würde
das nicht dazu beitragen, die Kohlenförderung zu ſteigern. Den
Bergleuten müſſe die von ihnen geforderte Lohnerhöhung zuge-
billigt werden. Nach Anhörung der Vorſchläge von Brace hielt der
Kabinettsrat eine längere Sitzung ab, worauf Lloyd George
erklärte, die von Brace gemachten Vorſchläge ſeien in mehreren
Punkten unklar. Eine Erhöhung der Kohlenproduktion ſei not
wendig; wenn aber von der Regierung die volle Zuſtimmung zu
den Forderungen der Bergleute gefordert werde, ſo bedeute das
nichts anderes, als daß die Regierung ihre bisher eingenommene

Gruben aller Kohlengebiete zurückzuziehen ſeien. Sollten
die Bergarbeiter dieſe ihre Drohung wahrmachen, ſo müßte das
zu einer Kataſtrophe im Bergbau führen, da die, Berg-
werke in kurzer Zeit überſchwemmt ſn würden. Der Herlauf
des zweiten Streiktages gibt keinen Mkaß, von der erwarteten
Wendung zum Beſſern zu reden. Jm Gegenteil, eine Verſchärfung
iſt unverkennbar bemerkbar. So beginnt ſich in weiten Kreiſen
der Eiſenbahner eine lebhafte Streikſtimmung
bemerkbar zu machen.

Dieſe Meldung iſt wie die meiſten anderen, die alle aus bürger-
licher Quelle ſtammen, mit entſprechender Vorſicht aufzunehmen.
Der Zweck der Stimmungsmache iſt allzu deutlich. Sicher iſt aber
auch dieſe Meldung ein Beweis der Verſchärfung des Kampfes.

Die Folgen des Streiks.
Amſterdam, 20. Oktober. Telegraaf meldet aus London vom

19. 10.: Die Lage im Bergarbeiterſtreik war am zweiten Tage
unverändert. Alle Bergarbeiterführer ſind nach ihren Be
r zurückgekehrt. Die Folge des Ausftandes macht ſich bereits

ehr empfindlich bemerkbar. Jn Schottland ſtehen alle
Eiſen- und Stahlfabriken ſtill. 80 000 Metallarbeiter in Durham
ſind arbeitslos. Jn Yorkſhire wurde mit dem Löſchen der Hoch-
öfen begonnen. n Stafford ſind 20 000 Metallarbeiter arbeitslos
geworden. Die Arbeitszeit von 10000 Arbeitern in den Schuh
fabriken von Leiceſter wurde eingeſchränkt, damit der Betrieb' auf
rechterhalten werden kann. Die Forderungen auf Lohnerhöhungea
von 180 000 engliſchen Fuhrleuten und Motortransportarbeitern
drohen ebenfalls zu einem Streik zu führen.

Rotterdam 20. Okt. Nieuwe Rd. Cour. meldet aus London:
Ungefähr 50 000 Arbeiter der Eiſen- und Stahl-

induſtrie ſind erwerbslos infolge des Kohlenarbeiter-ſtreiks. Die Shchiffowerften werden den Streik nur noch
14 Tage lang aushalten können. In Nord-Yorkſhire ſteht der
größte Teil der Eiſen- und Stahlfabriken ſtill. Der Eiſeg-
bahnerverband von York ftimmte einer Entſchließung zu,
in der erklärt wird, die Weigerung der Regierung, die gerechten
Forderungen der Bergarbeiter anzunehmen, ſei ein direkter An
griff auf das Gewerkſchaftsweſen. Er wies ſeine Delegierten
an, für den Streik zu ſtimmen.

Hamburg, 20. Oktober. Jnfolge des Kohlenſtreiks in England ſind die Jäuigen Kohlendampfer mit engliſchen Kohlen
im Hamburger Hafen ſeit Montag früh aus geblieben. Jn
den letzten Wochen waren im Hamburger en täglich 60 Wang
z engliſche Kohlen für die deutſche Jnduſtrie ausgeladen
worden.

Revolutionäre Strömungen.
Wie die D. Allgem. Ztg. aus London meldet, wurde auf einer

Verſammlung der ſtreikenden Bergarbeiter in Wales in Erwägung
ezogen, die Zechenbeſitzer am Freitag gewaltſam von den
ergwerken zu vertreiben und den Betrieb bis zur Regelung

des Konflikts ſelbſt durchzuführen.
London, 20. Oktober. (Hollandſch Nieuwsbureau.) Eine An-

zahl junger Bergarbeiter veranſtaltete geſtern in Tonh-
pandy einen Umzug, dem rote Fahnen vorangetragen wurden.
Es wurden Steine geworfen und Fenſterſcheiben zertrümmert,darunter auch die des Peltgeihureoant. Auf dem Trafalgar Square

fand geſtern eine neue Kundgebung der Arbeitsloſen ſtatt,
die jedoch ohne Zwiſchenfall verlief.

Die Haltung der Eiſenbahner.
Haltung aufgebe. Sie verkenne allerdings nicht, daß das jetzige
Syſtem der Entlohnungen verbeſſert werden müſſe. Er ſei aber
weiterhin bereit, alle Vorſchläge zu prüfen, die geeignet ſeien, den
Wünſchen der Arbeiter gerecht zu werden und die Kohlenförderung
zu ſteigern.

Der Führer der Bergarbeiter, Adamſon, forderte Lloyd
George auf, ſobald als möglich eine Konferenz von Vertretern
der Bergwerksbeſitzer und der Bergarbeiter einzuberufen, um die
Vorſchläge von Brace zu beraten. Lloyd George erklärte, er fei
bereit, eine ſolche Konferenz einzuberufen, er werde gern mit der
Leitung des Bergarbeiterbundes zuſammentreten, wenn dieſer be
reit ſei, die Unterhandlungen auf folgende beiden Bedingungen zu
führen: Einerſeits Lohnerhöhung und andererſeits höhere
Kohlenerzeugung.

Die Vertreter der Bergarbeiter ſprachen ſich ſehr ent
täuſcht darüber aus, daß die Regierung nach wie vor daran feſt
halte, daß jede Lohnerhöhung von der Steigerung der Produktion
abhängig gemacht werden müſſe. Der Präſident des Verbandes der
ſchottiſchen Bergleute faßte ſeine Anſicht dahin zuſammen, daß die
unveränderte Stellung der Regierung die Bergarbeiter in ihrem
Entſchluſſe, durchzuhalten, nux beſtärken werde. Der Vertreter
von Südwales erklärte, um aus der ſchwierigen Lage herauszukom

men, gäbe es nur einen Weg: die Regierung müſſe die Lohn
forderungen der Bergleute bewilligen und darauf
vertrauen, daß nach den gegebenen Verſprechungen die Bergleute
in Verbindung mit den Grubenbeſitzern Maßnahmen treffen wür-
den, um die Förderung ſo viel wie möglich zu ſteigern.

Drohungen der Bergarbeiter.
London, 2L0. Oktober. Die Exekutive der Bergarbeiterorgani-

ſation von Südwales faßte in einer Konferenz in Cardiff den
Beſchluß, daß, wenn nicht der Streik am 80. Oktober beendet ſei,
der Bergarbeiterverband von Großbritannien erſucht werden ſolle
eine Nationalkonferenz einzuberufen zu dem Zweck, in Er
wägungen darüber einzutreten, ob nicht a le Maſchinen und
Pumpenbedienungen ſowie die Heizer aus den

London, 20. Oktober. Die Haltung der Eiſenbahn- und
Transportarbeiter iſt immer noch ungewiß. Thomas
hat auf der heutigen Konferenz der Eiſenbahndelegierten ſeine
ganze Beredtſamkeit aufgewendet, um die Eiſenbahner von dem
Gedanken eines Sympathieſtreiks abzubringen,

Von acht im Südbahnhof Londons abgehaltenen Verſamm-
lungen von Eiſenbahnern haben ſich ſieben für den
Solidaritätsſtreik mit den Bergarbeitern ausgeſprochen.

Miß Pankhurſt verhaftet.
Amſterdam, 20. Oktober. Telegraaf meldet aus London:

Die engliſche Bolſchewiſtin Miß Pankhurſt wurde geſtern
wegen Veröffentlichung und Verbreitung aufreizender Schriften
in London verhaftet. Sie war vor einigen Wochen aus War-
ſchau zurückgekehrt. Lenin nennt ſie in einem Schreiben an die
engliſchen Arbeiter die einzig wirkliche Vertreterin des engliſchen
Proletariats.

Verſchärfung der Lage in Jtalien.
Mailand, 19. Oktober. (TU.) Jn Ztalien droht der

Bürgerkrieg, wenn die Regierung nicht eine ſtarke Hand
zeigt. Zahlreiche umherſchwirrende Gerüchte zeigen, daß Jtalien
vor ernſten Schwierigkeiten ſtehe. Regierung will
alle öffentlichen Verſammlungen verbieten, um
weitere Unruhen zu verhindern. Die Sitnation in Bologna wird
täglich ernſter.Die „ſtarke Hand“ der Regierung müßte den Ausbruch des
Bürgerkrieges nur beſchleunigen. Ein Verbot aller öffentlichen
Verſammlungen wäre Oel ins Feuer.

Verfolgung der italieniſchen Anarchiſten.
Rom, 19. Oktober. Der Meſſaggero berichtet aus Mailand:

Der Anarchiſtenführer Malateſta habe, bevor er nach Mailandkam, an einer Verſammlung in Bologna teilgenommen die zu
einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen den Revolutio-
nären und der öffentlichen Macht geführt habe. Gegenüber einem
Vertreter der Preſſe erklärte der Unterſuchungsrichter in Mai änderliche Tatſache, daß ſowohl der Arbeiter als auch der

v

land, die letzten ernſten Vorkommniſſe ſeien die Frucht einer neuer-
lichen Propaganda des Haſſes und der Gewalttätigkeiten. Es ſei
notwendig, die Sicherheit der Bürger zu gewährleiſten. Deshalb
habe er es für ſeine Pflicht gehalten, die Verhaftungen vorzu-
nehmen. Nach dem Meſſaggero wurden auch vier Legionäre
57 der in Fiume befindlichen Streitmacht in Mailand ver-

aftet.Die bloße Teilnahme an einer Verſammlung gilt alſo in Mai-
land ſchon als fluchwürdiges Verbrechen. Die Klaſſenjnuſtiz iſt ſich
eben überall gleich.

Die Revolutionierung der
Angeſtelltenbewegung.

Von Fritz Wolff (GBerlin).
In weiten Kreiſen des vorwärtsſtrebenden Proletariats gewinnt

die Auffaſſung, daß die Angeſtelltenbewegung ſich zu einem Hemm-
ſchuh für die Entwicklung der ſozialen Revolution auswachſe, immer
mehr Boden. Jn erſter Linie ſind es die Beſchlüſſe, die die Afa in
der Betriehsrätefrage gefaßt und die einen Keil zwiſchen Angeſtellte
W Arbeiter getrieben haben, died ieſen Eindruck jetzt hervorrufen
onnten.

Aber bei näherer Prüfung der Verhältniſſe in den verſchiedenen
Angeſtelltenverbänden zeigt ſich, daß überall Einflüſſe am Werke
ſind, die die Beſtrebungen der opportuniſtiſchen Bureaukraten in
den leitenden Verbandsſtellen rückſichtslos bekämpfen, die Samm-
lung aller oppoſitionellen Elemente der Angeſtelltenſchaft erſtreben
und alle Vorbereitungen treffen, um aus der Abwehrſtellung, in
der ſie ſich zurzeit noch befinden, zum Angriff auf die Legiene in
der Angeſtelltenbewegung ohne Unterſchied der Parteizugehörig-
keit überzugehen.

Die am ſtärkſten in Erſcheinung tretende Oppoſition in den An
geſtelltenverbänden iſt die der Berliner Ortsgruppe des Zentral-
verbandes der Angeſtellten. Jhr Kampf geht in vielen Punkten
konform mit den Zielen der Oppoſition in den meiſten Acbeiter-
organiſationen, aber ſie hat deshalb ſo große Bedeutung, weil durch
eine revolutionäre Umſtellung des Zentralverhandes der Angeſtell-
ten die geſamte Angeſtelltenbewegung eine Vorwärtsentwicklung
erfahren würde. Der Zentralverband der Angeſtellten mit ſeinen
über 400 000 Mitgliedern ſtellt allein etwa die Hälfte des geſamten
Kontingents an Mitgliedern aller in der Afa zuſammengeſchloſſenen
Angeſtelltenverbände. Ohne ihn iſt die Afa bedeutungslos und nicht
lebensfähig.

Was iſt nun eigentlich die Oppoſition im Zen-
tralverband der AngeſtelltenAlten überlieferten „Traditionen“ folgend, haben es die Führer
der Gewerkſchaften bisher immer noch verſucht und verſtanden, alle
ihnen unbequemen Gegner durch Verleumdungen und perſönliche
Angriffe zu diskreditieren, um ſie unmöglich zu machen. Und auch
im Zentralverband der Angeſtellten erleben wir das gleiche Schau
ſpiel. Man ſpricht der Oppoſition jede menſchliche Daſeinsberechti-
gung ab, erklärt nur: aus Luſt am Querulieren, um perſönlichen
Ehrgeiz einiger Perſonen zu befriedigen, habe ſich eine „ſogenannte
Oppoſition“ gebildet, die nun ein „verbandsſchädigendes Treiben“
entfaltet und den Hauptvorſtand wie auch die Berliner Ortsver-
waltung um ihre ſo wohlverdiente Ruhe bringe.

Ein gewiſſer Abſchluß in der Tätigkeit der Oppoſition ſchien er
reicht, nachdem der Haubtvorſtand ſechs ihrer führenden Genoſſen
wegen ihrer gegenſätzlichen Auffaſſung aus dem Verband aus
geſchloſſen hatte. Aber das Gegenteil der dadurch erhofften Wir-
kungen trat ein. Und Tatſache, daß man mit dem Ausſchluß
der ſechs Vorkämpfer unſerer Sache die „ſogenannte Oppoſition
nicht „erledigt“ hat, ſondern daß wir immer an Einfluß unter den
Mitgliedern gewinnen, was ſelbſt Gegner wie Nörpel zugeben
müſſen, ſollte allen, denen an einem Vorwärtstreiben der An
geſtellten gelegen iſt, zu denken geben. Grade durch den Ausſchluß
ſind erſt weite Kreiſe bisher abſeits Stehender auf uns aufmerkſam
geworden und dann zu uns geſtoßen! Und wir mußten
weiterexiſtieren und wir müſſen groß werden
und an Anhang gewinnen, weil wir unſeren
Kampf nicht für Perſonen und um Perſonenführen, ſondern weil wir uns auf Jdeen ſtüttzen,
die uns die Richtſchnur für unſer Handeln geben

Wir unterſcheiden uns in vielen Punkten weſentlich vom Berliner
Hauptvorſtand ſowohl als auch von der Berliner Ortsverwaltung
des Z. d. A. Die Frage der Arbeitsgemeinſchaften, an
denen ſich der Hauptvorſtand in Permanenz be
teiligt, trennt uns auch von der Berliner Ortsverwaltung, die
trotz ihrer platoniſchen Erklärungen, daß ſie Gegner der Arbeits
gemeinſchaft ſei, erſt kürzlich Vertreter in den Reichswirtſchaſtsrat,
die ſtaatlich konzeſſionierte Arbeitsgemeinſchaft, entſandte und da
mit unheilvolle Verwirrung in den Köpfen der Mitglieder ſtiftet.

Eine weitere Forderung iſt die Schaffung von Induſtrie
ver bänden gemeinſam für Hand- und Kopfarbeiter. Wir ſehen in der erfolgten Zentraliſation der An
geſtellten aller Berufe und der Eingruppierung nach Jnduſtrie- und
Handelszweigen im Z. d. A. nur eine Vorſtufe der Weiterentwick
lung zum Jnduſtrieverband mit den Arbeitern. Wir fordern, daß
in denjenigen Jnduſtrie- oder Handelszweigen, in denen wie
beiſpielsweiſe in der Metallinduſtrie die betreffende Arbeiter
organiſation die Bildung von Jnduſtrieverbänden beſchloſſen hat,
die entſprechende Sektion des Angeſtelltenverbandes mit der Ar
beiterorganiſation zu einem Verband vereinigt wird und ſo zur
Verwirklichung unſerer Ziele poſitive Schritte getan werden.

Die Betriebsrätefrage iſt ein weiterer Punkt gegenſätzlicher
Auffaſſungen. Während wir für eine ſelbſtändige Be
triebsräteorganiſation und Erfaſſung aller Betriebs
räte eintreten, will die Afa die Betriebsräte der Angeſtellten für
ſich und nur die h erfaſſen. Ueberdieſe Frage iſt ſchon viel geſtritten worden, und mancher mag ſich
inzwiſchen ſchon von der abſoluten Notwendigkeit der gemein
ſamen Arbeit der Betriebsräte der Arbeiter und Angeſtellten über
zeugt haben. Die praktiſche Tätigkeit im Betriebe, die unab
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Jnte der Bolegſchaften unbedingt erforderlich ſind, dieſache alſo, daß v Teile völlig aufeinander ange
wieſen, ohneplanmäßige guſammenarbeit ma d
JIos den Unternehmern ausgeliefert ſind, hat auch die
Afa zu einer ſcheinbaren Aenderun r Stellungnahme ge

t i rbeitern gemeinſam zuarbeiten. Aber in Verbind mit dem Gewerkſchaftsbund ter
ſucht man, dadurch daß ſich die Vorſtände der Afa und des Ge
werkſchaftsbundes zuſammenſetzen, alſo Jnſtanzen unter
Ausſchaltung der Mitglieder mein arbeiten. den
Arbeitern und Angeſtellten den Schein eines n
vorzutäuſchen, während man in Wirklichkeit eine künſtliche r

iſchen Arbeitern und Angeſtellten aufrichtet, jede gemeinſame
tigkeit unterbindet und eine immer größer werdende

Entfremdung zwiſchen Arbeitern und Angeſtell-
ten herbeiführt.

Dieſer Gefahr der Entfremdung, ja der Möglichkeit des
Haſſes gegeneinander, wie er in einzelnen Betrieben wieder
aufzukommen droht, gilt es zu begegnen durch ſcharfen grundſätz
lichen Kampf innerhalb der Angeſtelltenverbände gegen die teils
kurzſichtige, teils ogoiſtiſche Politik einiger Führer, die ſich,

Rückſicht auf die Geſamtintereſſen des um
jeden Preis den einmal geſ enen Machtbereich erhalten wollen.

Um dieſen Kampf wirkſam führen zu können, rig in allen
Ortsgruppen h der Oppoſition ge-bildet werden, die ſtraff organiſiert, alle gleichgeſinnten
Kollegen zuſammenfaſſen und in ſtändiger Verbindung mit den
O tionsgruppen im Reiche ſtehen müſſen.

Dann wird es, dann muß es gelingen, in kurzer Zeit alle
in der Angeſtelltenbewegung, die ſich der Vereinigung

der Hand und Kopfarbeiter entgegenſtellen, zu beſeitigen und die
Vorbedingung zu ſchaffen für ein ausſichtsvolles Ringen
bei den unzweifelhaft bevorſtehenden ſchweren
Entſcheidungskämpfen um den Sozialismus.

Späte Einſicht.
Die öſterreichiſche Sozialdemokratie gegen eine Koalition.

Der Vorwärts läßt ſich aus Wien melden:
Die Sozialdemokratiſche Partei iſt entſchloſſen, jeden Verſuch

der Bürgerlichen, ſie zu einer Koalition oder zu ſonſtiger Mit-
wirkung in der Pegteg ung zu bewegen, abzule en. Die Frage
iſt vorläufig noch nicht aktuell, ſobald aber der Hauptausſchuß des
neugewählten Nationalrates zuſammentritt, werden unſere Ge-
noſſen ihre Regierungsämter zurücklegen. Die Arbeiter-Zeitung
hat bereits am Montag nachmittag erklärt, daß dies die ein-
mütige Anſchauung der Partei ſei. Was bürgerliche Blätter
über Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der Partei ſchreiben,
iſt falſch. Abg. Dr. Otto Bauer ſprach heute in einer Maſſenver-
r über Lehren und Wirkung der Wahlen. Er erklärte es

es
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nicht wieder in eine Koalition eintrete ganz gleich,
Die empfindliche „Wahlniederlage“ hat, wie man ſieht, gewirkt.

Die Bürgerlichen betteln bereits gen auwie bei uns, um den
Eintritt der Sozialdemokraten in die Regierung. Woraus man
klar erſieht, in weſſem Jntereſſe eine ſolche Teilnahme
liegt. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß auch in Oeſterreich die So-

ijaldemokraten, wie unſere Rechtsſozialiſten hier, wenn ſie über-
aupt feſt bleiben, die Regierung doch ſtützen. Zu ernſtem Kampfe
ſind die Scheidemänner nirgends zu haben.

Polniſche Hilfe für Wrangel.
Saut der Odeſſaer Zeitung Novoje Slovo iſt in Bakau (Rumä-

daten eingetroffen. Laut Ausſagen eines polniſchen Offiziers,
ſteht die Ankunft von zehn weiteren Zügen bevor. Die

Aus Sowjet-Rußland.
Moskaus Gruß an das deutſche Proletariat.

Rotterdam, 20. Oktober. Ein Funkſpruch der Morning Poſt
meldet aus Moskau: Moskau prangte Sonntag früh im
Flaggenſchmuck anläßlich des von Lenin in einem Manifeſt
verkündeten Anſchluſſes des deutſchen Proletariats
an Sowjet-Rußland.

Die Arbeit der erſten Arbeitsarmee.
Ekonomitſcheskaja Shisnj ſchreibt, daß jetzt die Reſultate der

Arbeit der erſten Arbeitsarmee, vom 1. Januar bis zum 14. Juni,bekanntgeworden ſind. Das Arbeitskomitee des Ural hat folgende
Daten veröffentlicht

Auf dem Gebiete der Wald arbeiten ſind im Verlaufe von
fünf Monaten, bei einer Geſamtleiſtung von 660 160 Arbeitstagen,
106 596,65 Kubikſaſhen Holz geſchlagen worden; 88 807,85 Kubik-
ſaſhen Holz und 2295 Stück Balken wurden wegtransvportiert.
17 399,06 Kubikſaſhen Holz iſt geſägt ünd kleingeſpalten vorden.
101 Desjatinen Wald und 21 Desjatinen Sumpf wurden urbar
gemacht. Bei einer Jnanſpruchnahme von 166 905 Arbeitstanen
wurden 121 434 Stück Balken und Bretter transportfähig gemacht,
außerdem 5280 Pud Torf und 858 Pud Holzkohle.

Jm Ural ſind in 1639 Arbeitstagen 523 853 Pud Stein
kohle gefördert worden

Auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens wurde folgendes
geleiſtet: Jn 37 547 Arbeitstagen ſind 240 Lokomotiven und 435
Waaggons remontiert; 3556 Stück Erſatzteile wurden in 2965 Ar
beitstagen hergeſtellt. Das Eiſenbahnnetz wurde auf einer Strecke
von 1002 Werſt binnen 45 317 Arbeitstagen völlig inſtand
geſetzt, außerdem wurden 18 Brücken ausgebeſſert. Jn 77 688
Arbeitstagen wurden 73 924 Kubikſaſhen Holz, 671 Stück Balken
und Bretter verladen und 10 158 Waggons verſchiedener Waren
expediert. Ausgeladen wurden in 52 446 Arbeitstagen 2667 Wag-
gons, außerdem 595 008 Kubikſaſhen Holz, 14057 Balken und
Bretter. Jn 7842 Arbeitstagen ſind 1459 Werſt Telegraphen- und
Telephonlinien unterſucht und inſtand geſetzt, und 103 Werſt Tele-
graphenkabeln gelegt worden.

Außerdem wurden an 85 744 Arbeitstagen Bau arbeiten ge-
leiſtet, 14 310 Arbeitstage wurden für Erdarbeiten benütt,
zur Herſtellung mediziniſcher Bedarfsartikel dienten

Kulturarbeit.

Die Ausweifung Sinowjews und

Loſowſkys Reichstage.
Der te dine eVertreter preußiſcheand. e ä hatrwinbſar und „Sogialdemokrat Severing auf Ver

anlaſſung Reichsregierung den Vorſitzenden des e
komitees der 8. Internationale Sinowjew und den F der
ruſſiſchen Gewerkſchaftsdelegation r ausweiſen laſſen.
Eine diesbezügliche Anfrage Ledebour in der erſten Sitzung
des Reichstages konnte am Dienstag nicht auf die Tagesordnunggeſetzt werden, da von bürgerlicher Seite Einſpruch erhoben wurde

Sie gab geſtern Anlaß zu einer ausgedehnten Debatte. Die
politiſche Seite der ganzen Angelegenheit behandelte in vor
züglichſter Weiſe unſer Abgeordneter Genoſſe Koenen, die
formal-rechtliche Dr. Roſenfeld. Die Korreſpondenz,
auf deren Parlamentsberichterſtattung wir angewieſen ſind, hat
alle Veranlaſſung, die ausgezeichnete Rede Koenens möglichſt zu
unterſchlagen und zu entſtellen, ſo daß wir heute noch nicht in der
Lage ſind, ſie ausführlich wiederzugeben. Die grundſätzlichen
Unterſchiede zwiſchen den Hilfergedingen und der USP. treten
bereits im Parlament zutage: Ledebour konnte ſich nicht ver
kneifen, eine gelehrte Abhandlung über ſein Spezialthema Ter-
rorismus vorzutragen, gegen Koenen zu polemiſieren und Smnow-
jeiv Fußtritte zu verſetzen. Hierin offenbart ſich die ganze
Heuchelei der Anfrage Ledebour, die den Anſchein der Objektivität
gegen die ruſſiſchen Genoſſen erwecken ſoll. Geradeznu ſchmählich
iſt wieder einmal die Haltung der Rechtsſozialiſten, die als ihren
Redner Bernſtein vorſchickten und erklären ließen, daß ſie dem
Antrag nicht zuſtimmen könnten. Bernſtein erging ſich genau wie
die Redner der Deutſchnationalen und der „Volks“partei in den
rn Beſchimpfungen gegen Sinowjew. Von Herrn
Wullk, dem Judenfreſſer, darf man allerdings nichts BVeſſeres
erwarten Jn ſeiner Rede war beſonders intereſſant die Berufung
auf den „Kollegen“ Dittmann und deſſen „erfreuliche“ Aeuße-
rungen Der Antibolſchewiſt Dittmann wird hoffentlich doch un
angenehm berührt worden ſein, als er ausgerechnet das Lob des
deutſchnationalen Bullen enpfing? Wahrſcheinlich nicht, denn die
Abneigung der Hilfergedingen gegen Moskau hat ſich derart ge-
ſteigert, daß ſie jede ruhige Ueberlegung verloren haben. Der An
trag wurde abgelehnt, eine Schmach, die beim ruſſiſchen Proletariat
die heftigſte Entrüſtung auslöſen muß.

Sitzungsbericht.
Mittwoch, den 20. Oktober, 2 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht ein ſchleuniger
Antrag des Abg. Aderhold (Rechtsunh.)

betr. die Aus weiſung Sinowjews und Loſowſkhy. Der
Antrag r den Reichstag auf, gegen die Ausweiſung der beiden
Ruſſen Proteſt zu erheben und die Reichsregierung zu er
ſuchen, für ſofortige Aufhebung hege Ausweiſungsverfügung und
für die Beſeitigung der Geſetzesbeſtimmungen Sorge zu tragen,
53 Grund deren Ausländer als „läſtig“ ausgewieſen werden
önnen.

Abg. Dr. Roſenfeld (Rechtsunh.) veſründe! den Antrag.
Wieder ſind zwei Ausländer aus lächer lichen Gründen
ausgewieſen worden. Das erinnert an die Ausweiſungen
unter Bismarck in den achtziger Jahren, an die Ausweiſungen der
„Schnorrer und Verſchwörer“ unter Bülow, an die Ausweiſung
des Franzoſen Jaurés. Wenn einem Poliziſten die Naſe eines
Ausländers nicht gefällt, ſo kann er den Mann ohne weiteres als
läſtig ausweiſen. Die Ausweiſung des ruſſiſchen
Botſchafters Joffe hat bewieſen, da dieſe Praxis
chwerwiegende Folgen haben kann. Ohne ſie würden

wir jetzt mit Rußland in den beſten Beziehungen leben. Schon im
Jahre 1905 wurde im Reichstage verlangt, daß Ausweiſungen nur
auf Grund von Gerichtsurteilen zuläſſig ſein ſollen.
Dieſen Antrag haben ſogar Heinze und Noske unterſchrieben.
1918 war die ganze Sozialdemokratie in dieſer Frage einig. Leider
ſcheiterte die Sache am Widerſtand der bürgerlichen Parteien.
Ausländer ſind nach wie vor der Willkür der Polizei ausgeliefert.
Wir werden uns bemühen, das abzuſchaffen. (Lachen rechts.)
England verdankt einer gerechten Behandlung der Ausländer den
Ruf eines Kulturſtaates. Jch wünſchte, daß Deutſchland den
gleichen Ruf genöſſe. Aber beiunshaben nur Reaktio-
näredas Aſylrecht: politiſche Spitzel dürfen ſich ungehindert
hier aufhalten. Veranlaſſung zu unſerem Antrage war die

empörende Behandlung Sinowjews und Loſowſkys.
Sinowjew iſt ohne jede Bedingung geſtattet worden, an unſerem
Parteitag teilzunehmen. Sein Verhalten war doch ſo, wie es jeder
Politiker vorausſehen konnte. Nun iſt es doch eigentlich eine
preußiſche Angelegenheit, aber die Reichsregierung bleibt
allein verantwortlich.

Loſowſky hat ſeine Verpflichtungen gehalten,
aber die Regierung hat ihr Wort nicht gehalten. Auch daß die
Regierung keine Gründe für die Ausweiſung angegeben hat, ent
ſpricht dem alten Polizeigeiſt. (Beifall b. d. US.)

Miniſter des Aeußern Simons: Am 30. Auguſt kam eine
Anmeldung von drei ruſſiſchen Gewerkſchaftsführern. Dieſen
dreien wurde die Einreiſe erlaubt und ein Aufenthalt von vier
Wochen bewilligt. Dann kam unerwarteterweiſe von Chriſtiania
aus das Erſuchen, weitere elf Perſonen zur Einreiſe in Deutſch
land zuzulaſſen. Auf Verwendung deutſcher Gewerkſchaftsver
treter wurden vier weitere Ruſſen zugelaſſen. Dann erſchienen die
Zugelaſſenen am 10. September in Hamburg, brachten aber gleich
zeitig die große Geſellſchaft mit, auch die, denen die Einreiſe nicht
erlaubt war. (Hört, hörtl) Die übrigen wurden in Hamburg
zurückgehalten und ſpäter teils nach der TſchechoSlowakei, teils
nach Rußland zurückgeführt. Jn der Zwiſchenzeit haben ſie aber
die Gelegenheit benutzt. um in Hamburg ziemlich lebhafte Agitation
zu betreiben. (Hört, hört!) Es war zur Bedingung gemacht
worden, daß die Herren ſich auf Teilnahme an den Verhandlungen
ökonomiſcher, ſozialer und wirtſchaftlicher Art beſchränkten. Das
haben die Perr namentlich Loſowſky, nicht gehalten. Eine Ver
längerung der Aufenthaltserlaubnis wurde zugeſtanden, bis die
italieniſche Regierung geantwortet hätte. Als dann die Nachricht
der italieniſchen Regierung kam, daß die Einreiſe nach Jtalien
nicht geſtattet würde, lag kein Grund mehr vor, der Heimkehr
Loſowſtys Hinderniſſe zu bereiten. (Heiterkeit.) Nach Kenntnis-
nahme der Rede Sinowjews in Halle beſchloß das Kabinett, ſein
weiteres Auftreten zu verhindern und einen entſprechenden Antrag
an den preußiſchen Miniſter des Jnnern zu richten. Die Aus

us Moskau wird gemeldet: Auf den Sperrlingshügeln beiM2elen wurde ein großes Stadion für Arbeiter gegründet.
Dieſes Stadion wird der Mittelpunkt der körperlichen Kultur und
Erziehung für die breiten Volksmaſſen und die kommende Gene-
ration ſein, welche bisher einer jeden Möglichkeit für körperliche
Entwicklung beraubt war.

Die kapitaliſtiſche Jnternationale.
üſſel, 19. Oktober. Auf der Tagesordnung der morgengen Seſſion des Völkerbundsrates ſtehen ber hen

reits gemeldeten Punkten u. a. noch die Anträge des Großherzog
ms Luxemburg und Finnlands auf Zulaſſung zum
ölkerbund. Luxemburg wünſcht, daß ſeine Neutralität von der

anerkannt twwir' Jn volitiſchen Kreiſen glaubt man,

rfaſſung verſchieben wird.

wohl am wenigſten das Recht, ſich zu en, wenn man bedenkt,
wie er ſeine politiſchen Gegner zu behandeln pflegt. Jch habe ver
ſucht, ihm Privatlogis zu verſchaffen. Das iſt aber in Berlin jetzt
außerordentlich ſchwer. (Zuruf rechts: Privatlogis am Laternen
pfahl! Unruhe links.) Die Ausführungen Sinowjews in Halle
könnten, wie ſogar Herr Roſenfeld anzunehmen ſcheint, die Frage
nahelegen, ob nicht der Staatsanwalt einzuſchreiten ätte. Die
deutſchen Gewerkſchaften ſtehen turmhoch über den ruſſiſchen und
beſonders über denjenigen, die unter der Einwirkung der Sowiet-
regierung entſtanden ſind. Die ganze Angelegenheit iſt zweifellos
eine ſtarke Beſaſtungsprobe für unſer Verhältnis zu Rußland. Das
darf aber nicht maßgebend ſein. Der Miniſter verlieſt Auszüge
aus der Rede Sinowjews in Halle. Solche Aufhetzungen durften
nicht fortgeführt werden.

Bernſtein (Rechtsſoz.): Für uns handelt es ſich um den
n

eiten Teil des Antrages, der die h der Geſetzesdenn verlangt, auf Grund deren Ausländer als „läſtig aus

weiſung ſoll daher am 28. Oktober er e Herr Sinowjew hat B
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muß noch

e hierund cktew. trifft aber r denn di g.
8 g Unruhe b. d. Unabhängigen.) Deshalb kann
utle (Dn.): Da Einzelne kann ich mi nachdeenr in nd mitgeteilt hat. Jch verſtehe nicht,wie r bour die Ausweiſun erkrte als Akt

u 7 bezeichnen konnte. Es handelt um die ra
e die Ausweiſung dieſer beiden ruft chen Verbrecher für
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Verbrechers. Die erdrückende rheit des deutſchen

eine ſelbſtverſtändliche Pflicht der Regierung. Wir verlangen, daß
mit aller gie vorgegangen wird. Wir brauchen keine ruſfiſ s e u den bei uns.

r. Bell gr. Die Ruſſen haben die ihnen erteilte Erlaub
nis mißbr Zur Annahme des Antrages kein Be
dürfnis vor. Deutſchland und ſeine Regierung wür vor aller
Welt lächerlich machen, wenn ſie einen anderen Standpunkt einge
nommen hätte. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Dr. Mareky (D. Vp.): Die Herren um Ledebour wollen
wohl mit ihrem Antrag den anderen zuvorkommen. Wir ver-
langen, daß die Regierung das Auftreten Sinowjews auffaßt als
das, was es tatſächlich i eine an die bür-erliche Weltauffaſſung, an unſeren Staat, und als die

rohung, die kommuniſtiſche Revolution in allernächſter Zeit durch
zuführen. Gegenüber dieſer Kampfanſage verlange ich, daß die

die Parteien aufruft. Das öffentliche Aufrufen zur
Diktatur fällt doch unter die Beſtimmungen des Strafgeſetzes. Wir
verlangen von der Regierung, daß ſie die beſtehenden Geſetze, wieſie nach Anſicht aller Juriſten auszulegen ſind, auch anwendet

gegen die Agitatoren einer künftigen Revolu-
tion. Warten wir noch lange, dann haben Sie mit Hilfe von
Sinowjew und Genoſſen den Kommunismus ſo geſtärkt, daß er die
Uebermacht gewinnt. Wir ſagen daher der Regierung: Handele,
ehe es zu ſpät iſt! (Lebh. Beifall.)

Abg. Koenen (AS.)
Wir begrüßen den Präſidenten des Exekutivkomitees als den

Führer der Weltrevolution. Wir wiſſen, daß der Mann, der als
Führer der ruſſiſchen Revolutionsarbeiter auch auf unſerem Par-
teitag die richtigen Worte zur Kennzeichnung der Lage gefunden
hat, Ungemeines geleiſtet hat zur Durchführung des Sozialismus.
Jhre Angriffe reichen nicht an die Fußſpitzen dieſes Mannes.
(Lärm.) Die Stinnes- Preſſe hat einen Lügenfeldzug eröffnet.
Wenn ſich der Judenhaſſer auf das Judenblatt, das BT., beruft,
dann iſt der Kreis des Kapitaliſtenſchwindels geſchloſſen.
(Dauernde Heiterkeit.) Sie und Jhre Generale haben allerdings
viele Tote auf dem Gewiſſen. (Fortdauernde Zurufe: Schuft!
Schurkel! Glocke des Präſidenten.) Den piſten war (die
weiteren Ausführungen des Redners gehen im Tumult unter.
Die Abgeordneten der Rechten verlaſſen teilweiſe den Saal. Der
Präſident bittet um Ruhe.) Redner wendet ſich dann gegen die Be
zeichnung „Apfelbaum“. Das förmliche Recht kommt für uns im
Gegenſatz zu Roſenfeld wenig in Betracht. Für uns iſt das Ganze
eine politiſche Machtfrage. Aber auch die Rechtslage gibt uns
recht. Von der Freiheit bis zu Herrn Wulle hat eine Hetze gegen
unſeren Genoſſen Sinowjew eingeſetzt, die hat es der Regierung
leichtgemacht, dieſe Ausweiſung zu verfügen. (Heiterkeit.) Wenn
Herr Bernſtein gegen Sinowjew Stellung nimmt, dann frage ich
ihn, haben Sie während Jhrer Regierung den Arbeitern Wohnung
beſorgt, ihnen freie Krankenbehandlung gewährt, ihnen Eßwaren
umſonſt gegeben? Unfähig waren Sie und nennen jetzt die Leute,
die es fertiggebracht haben, Bluthunde. Die Rechtsſozialiſten ſind
kleinbürgerliche Nationalliberale. Sie (zu den Rechtsſozialiſten)
haben unter dem Namen Noske im Bündnis mit Weißgardiſten
von rechts den Kampf gegen die Arbeiterſchaft geführt. (Dauernde
Unruhe.) Die Regierung hat durchaus un recht, der Antrag iſt
eine Selbſtverſtändlichkeit. (Beifall b. d. US.)

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird gegen die Stimmen
der r Parteien abgelehnt.

Abg. Ledebour: Wir verlangen freies Recht für jedermann,
auch für die Ausländer. Die vropagandiſtiſche Kraft Sinowjetws
wird durch die Ausweiſungen nur geſtärkt. Koenen hat es dar
geſtellt, als ob Sinowjew gar kein richtiger Terroriſt wäre, ſondern
nur Gelegenheitsterroriſt. (Lachen.) Sinowjew iſt nicht nur
theoretiſcher Terroriſt, ſondern auch in der Praxis. Fe länger er
ſpricht und je langer wir Gelegenheit haben, dieſem Terrorismus
entgegenzutreten, um ſo eher wird die deutſche Arbeiterſchaft er
kennen, wie gefährlich die Politik iſt, der Sinowjew ſein Empor
kommen verdankt. Gerade die Frage des Terrors iſt es, die uns
grundſätzlich ſcheidet von den Leuten, die unſere Partei verlaſſen
haben. (Zuruf: Umgekehrt!) Wir ſind Sinowjew und Loſowſky
entgegengetreten, wo wir konnten, und folgen nur unſeren Grund-
ſätzen, wenn wir Sie bitten, unſerem Antrag zuzuſtimmen. (Bei-
fall bei den rechten Unabhängigen.)

Jn einer perſönlichen Bemerkung ſtellt der Kommuniſt Dr.
Levi feſt, daß Ledebour nicht die Geſchäfte ſeiner Partei, ſondera
die der antibolſchewiſtiſchen Liga beſorgt habe, wogegen
Ledebour vproteſtiert.

Der Antrag wird darauf gegen die Stimmen der Kommuniſten
und Unabhängigen abgelehnt.

Der Geſetzentwurf gegen die Kapitalflucht wird dem Ausſchuß
iiberwieſen. Das Haus vertagt ſich. Mittwoch, 27. Oktober, 1 Uhr:
Interpellationen über die Dieſelmotoren und über die Ergebniſſe
des Entwaffnungsgeſetzes. Schluß 6 Uhr.

Preußiſche Landesverſammlung.
166. Sitzung, Mittwoch, den 20. Oktober.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 40 Min. Auf
der Tagesordnung ſteht zunächſt die Beſprechung der großen An-
frage der Deutſchnationalen über
die Wahl Dr. Löwenſteins zum Stadtſchulrat von Groß-Berlin.

Abg. Ritter (Dn.): Wir können es nicht billigen, daß einem
Juden die Erziehung deutſcher Kinder anvertraut wird. Wir
wehren uns dagegen, daß eine Million deutſcher Kinder einem
Manne ausgeliefert wird, der ſeeliſch ganz anders ge-
r iſt. (Lärm b. d. US.) Läßt es die Regierung auf eine

achtprobe ankommen aber ſie drückt ſich ja, wie die leeren
Bänke zeigen! ſo wird ſie auf eine geſchloſſene Front treffen.
(Lebhafter Veifall rechts.)

Abg. Brückner (Rechtsſoz.): Man ſollte nicht in ein ſchweben
des Verfahren eingreifen. (Stürmiſches Gelächter.) Wir richten
uns nach dem Grundſatz: Freie Bahn dem Tüchtigen! (Gelächter.)
Für die Beſetzung von Poſten u Lebenserfahrung und Auf
eklärtheit maßgebend ſein. Gelächter. Zuruf: Wandlungs-
ähigkeit!)) Daß Löwenſtein Jude iſt, ſollte für die Konſervatiren

kein Anlaß zum Einſpruch ſein. Der Jude Stahl war derßegründerder KonſervativenPartei. Viele Jhrer
(nach rechts) Anhänger nehmen ein Schickſal mit in Kauf, wenn
ſie ihr verroſtetes Wappenſchild mit jüdiſchem Golde auffriſchen,
können. Viele Jhrer Freunde bedienen ſich auch jüdiſcher Rechts
anwälte, um aus dem Schlamaſſel herauszukommen. Vergeſſen
Sie als Chriſten nicht, daß auch das Jeſuskind ein Judenkind war.
(Anhaltende große Unruhe rechts.) Comenius, Peſtalozzi und
Salzmann waren keine Fachleute und ſind doch hervorragende
Pädagogen geweſen, wenn ich auch Löwenſtein mit Jhnen nicht in
einem Atem nennen will.

Abg, e (Ztr.) Uns ſtört an Löwenſtein, daß er ein
jüdiſcher Laie iſt. (Unruhe b. d. US.) Glauben Sie. daß
beiſpielsweiſe an der Spitze des Bildungsweſens in einem ſoziali-
ſtiſchen Stagte ein Chriſt geſtellt werden könnte? r d
keit.) Die Unabhängigen machen nicht freie Bahn dem Tüchtigen,
ſondern dem Unabhängigen. (Große Heiterkeit.)

Abg. Dominicus (Dem.): Dr. Löwenſteins Schulideal läßt
ſich nicht verwirklichen. Daß die Regierung bei einer ſo wichtigen



Abg. IIlmann (D. Vp. ein Mite m F. e Die Gr eerreä i o ar. rlineheit t er gegen Lwenſtein Die Siaens ſolle
woAbg. Leid Der gegen Lwenſtein im Zirkus Buiſt e das Gegenteil umgeſchlagen. r S e Mit pä

Knüppell) Löwenſtein iſt gar kein Jude. (Gelächter.)Hier wird ja auch nicht der Jude oder Diſſident bekämpft, ſondern

der Sozialiſt. Man ſollte die Angelegenheit nicht ſo maßlos

ht an den

z ogialdemo-tiſchen Gruppen.e Forſtdiebſtahlgeſetz wird an den Ausſchuß zurück
verwieſen. Nach der Erledigung kleinerer Vorlagen ohne Aus
ſprache tritt das Haus in die

zweite Beratung des Staatshaushaltsplanes
beim Titel Allgemeine Finanzverwaltung ein.

Abg. Cunow (Rechtsſoz.): Wären die Sätze des Reichsnot
opfers halb ſo ſcharf, die Zahlungen aber kürzer befriſtet worden,

ſo würde die Finanzlage weſentlich beſſer ſein. Durch das Ver
ſagen der Steuereinziehung im Reich ſind auch die Finanzen der
Gliedſtaaten zerrüttet. Ohne neue Steuern iſt die Neuordnung
der Beamtenbeſoldung unmöglich. Der Großgrundbeſitz konnte
noch am eheſten eine Mehrbelaſtung vertragen. Die gegenwärtige
Ausgabenwirtſchaft kann nicht fortgeſetzt werden, ſonſt wird der
Staat dem Bankrott entgegengetrieben.

Abg. Dr. Frentzel (Dem.): Die Steuereinſchätzung muß ſo
gefördert werden, daß wir die Poſten des Haushalts ſicher anſetzen
können. Dem Herrn Abgeordneten Cunow kann ich in vielen
Punkten zuſtimmen; aber wenn er gegen Erzberger polemiſiert,
dann iſt doch nicht zu vergeſſen, daß gerade ſeine Freunde
Erzbergers Stützen waren, während bei uns wenigſtens
riele Warner aufgetreten ſind, wie u. a. der verſtorbene Abgeord
nete Friedberg.
Der Steuerabzug kann auf die Dauer nicht durchgeführt werden,
weil er nur einen Teil der Bevölkerung trifft. Die Finanzfragen
ſollten endlich nicht mehr vom Parteiſtandpunkte aus behandelt
werden, ſondern von dem höheren Standpunkt der Rückſicht auf das
Vaterland. Beifall b. d. Dem.)

Danach vertagt das Haus die Weiterberatung auf Donnerstag
1 Uhr. Schluß 534 Uhr.

Eine entſcheidende Niederlage der
Rechtsunabhängigen.

Die Berliner Funktionäre zum Parteitag.
Zu einer gewaltigen Demonſtration geſtaltete ſich am Montag-

abend die erſte Verſammlung der Funktionäre von Groß-Berlin.
Etwa viertauſend Funktionäre nahmen Stellung zu den
Beſchlüſſen, die in Halle gefaßt wurden. Durch folgende Reſolu
tion bekundeten ſie einſtimmig ihren Willen, die organiſatoriſchen
Konſequengzen aus dem Parteitag zu ziehen:

Entſchließung.
„Die am 18. Oktober 1920 in der Neuen Welt tagende Furtk

tionär Konferenz des Bezirksverbandes BerlinBrandenburg der
uSP. verurteilt entſchieden das Verhalten der rechts-
ſtehenden Minderheit auf dem Parteitag, durch welches das
revolutionäre Proletariat geſpalten worden iſt. Die Funktionär-
Konferenz erklärt feierlich, daß ſie die Beſchlüſſe des Parteitages
als bindend anerkennt, daß ſie jeden als außerhalb der Partei
ſtehend betrachtet, der ſich der abgeſplitterten Minderheit fügt
und daß ſie als rechtmäßigen Vorſtand der Partei den Vorſtand
Däumig Adolf Hoffmann anerkennt.

Die Funktionär- Konferenz begrüßt mit Begeiſterung den An

ſchluß an die Kommuniſtiſche Jnternationale, den der Parteitag
der USP. mit großer Mehrheit beſchloſſen hat. Sie ift ſtolz dar
auf, Schulter an Schukter mit der heroiſchen ruſſiſchen Arbeiter
klaſſe, Schulter an Schulter mit dem revolutionären Proletariat
aller Länder in der 3. Jnternationale den Kampf für die Befrei-
ung des Weltproſetariats, für die Befreiung des deutſchen Pro-
letariats, für den Kommunismus zu führen.“

Dieſe Reſolution wurde angenommen, nachdem die beiden Be
richterſtatter des Parteitages, die Genoſſen Richard Müller und
Ernſt Däumig mit allem Nachdruck hingewieſen hatten, auf die
mit dem Beitritt zur 3. Internationale verbundene Verpflichtung
13 intenſiver als ſeither in den Dienſt der ſozialen Revolution zu
tellen. Der Geſang der Jnternationale beſchloß die Verſamm-

lung der Vertrauensleute des Berliner Proletariats. Die Klärung
unſerer innerparteilichen Verhältniſſe wird überall den Willen zur
Arbeit für die Befreiung des Proletariats neu entflammen.

Damit iſt entſchieden, daß in Berlin trotz der unerhörten Hetze
der Freiheit gegen alle Linksſtehenden und vor allem gegen Sinow-
jew und den Bolſchewismus, der Sieg uns zufallen wird. Die Ge-
hirne der Arbeiter kann man nicht wie Bureaus durch Noskiden
bewachen laſſen.

Die Rechtsverwahrung der Hilferdinge.
Jm Berliner Acht-Uhr Abendblatt zerpflückt Rechtsanwalt Dr.

Schweitzer erbarmungslos die ſogenannte Rechtsverwahrung der
Hilferdinge, durch die Roſenfeld auf dem Halliſchen Parteitag
gegen deſſen Beſchlüſſe proteſtierte. Zugleich führt er die Er
klärung Eriſpiens, durch die die Parteitagsminderheit die Mehr-
heit aus der USP. für ausgeſchloſſen erklärt, ad absurdum und
weiſt nach, daß ſie juriſtiſch nichts an der Tatſache ändern könne,
daß die die Rechtsnachfolgerin der USP. ſei.
Er ſchreibt:

„Der Parteitag der Unabhängigen hat bekanntlich zu einer
Spaltung geführt, bei der ſich jede der beiden Gruppen als die
allein rechtmäßige Nachfolgerin der alten Partei bezeichnet. Die
Konſequenzen dieſes eigenartigen Prätendenſtreites dürften noch
in weitgehendem Maße die bürgerlichen Gerichte beſchäftigen.
Denn offenbar handelt es ſich darum, daß beide Rumpfparteien
Anſpruch auf die Parteikaſſen und auf die Parteizeitungen erheben.
Daß der linke Flügel als Mehrheit dieſe Forderung geltend macht.
iſt naturgemäß für den rechten Flügel hat Criſpien den Anſpruch
wie folgt begründet: Die Annahme der 21 von der 8. Jnternatio
nale vorgeſchlagenen Bedingungen bedeute die Verpflichtung, ſich
der Kommuniſtiſchen Partei anzuſchließen und deren Namen zu
führen. Das aber ſei der Eintritt in eine andere Partei, der nach
einem früheren Parteibeſchluſſe unzuläſſig ſei und die Mitglieder e
des linken Flägelt hätten ſich damit ſelbſt außerhalb der Partei
geſtellt.

einer ParteiRecht einer
mit einer anderen

eine
wenn
eſſenhätte der Rarkeifeg als

u r t der v jener 21 Bein mplic n ren Beſ abgeändert.Nee ich unzutreffend iſt es auch, wenn in der Preſſe als
juriſf Moment e en des rechten Flügels verwertet wird,oli rndaß dieſer die alte der Unabhängigen etze. Jn dieſer
Partei n ſtets zwei Richtungen neben und gegeneinander gearbeitet. Der Juriſt kann nicht unterſuchen, Bel Politik die
richtige Politik der Unabhängigen Partei iſt, er kann ſich nur an
d rirerinm halten: Auf welche Seite ſich die Mehrheit
ge en hat.Hinſichtlich des Ei ms an den Zeitungen richtet ſich die Ent
ſcheidung nach den Sonderbeſtimmungen im Einzelfall. So haben
ſich bei der Freiheit die Berliner Una rer einen maßgebenden
t geſichert und daher dürfte gerade dieſes führende Blatt der
Unabh S an die Anhänger Moskaus fallen.

Zur Schande des Verſuches, die Mehrheit der Parteigenoſſen des
Parteivermögens zu berauben, kommt nun der Spott über die
juriſtiſche Unhaltbarkeit ſolchen Unternehmens. Nicht die geiſtigeund politiſche Scheidung iſt es, die die Hilferdinge duro ihre
„Rechtsverwahrung“ unterſcheiden wollten, ſondern die Affäre ent-
hüllt ſich aller Welt als politiſche Strauchdieberei, die ſich den
Organiſationsapparat der USP. zum Ziele ſetzte. Die
Leutchen bildeten ſich wirklich ein, revolutionäre Politik durch
organiſatoriſche Geſchäftelhuberei erſetzen zu können und ſehen
nun dieſen Strohhalm davonſchwimmen. Hoffentlich machen ſie
dennoch den Verſuch, ſich ſeiner zu bemächtigen, wobei ſie dann um
ſo ſchneller vom wirbelnden Strom der politiſchen Entwicklung
hinweggeriſſen werden.

An die revolutionäre Arbeiterſchaft
Mitteldeutſchlands!

Wir werden um den Abdruck folgenden Aufrufs gebeten:

Arbeiter und Arbeiterinnen, Klaſſengenoſſen!
Die tapferen Verteidiger der Weltrevolution, die ruſſiſchen Rot

Armiſten, die auf deutſchen Boden abgedrängt und interniert wur
den, leiden bittere Not. Die deutſche Regierung läßt ſie hungern,
die Agenten der ruſſiſchen Gegenrevolution wollen ſie durch den
Hunger gefügig machen, um ſie als Werkzeuge im Kampfe gegen
Sowjet-Ruſtland zu verwenden.

Revolutionäre Arbeiter Mitteldeutſchlands!
Duldet das nicht, laßt nicht zu, daß die materiellen Nöte der Rot-

Armiſten gegen Räte- Rußland verwendet werden können, unter
ſtützt Eure ruſſiſchen Klaſſengenoſſen. Denkt immer daran:

Rußlands Kampf iſt unſer Kampf.
Lindert die Not! RNehmt überall Sammlungen vor,

zeichnet auf die Liſten, die von der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch
lands in den Betrieben herumgegeben werden. Wartet nicht lange,
gebt ſchnell!

Sammlungen ſind einzuzahlen an das Poſtſcheckkonto Nr. 64 910
von Alfred Schmidt, Buchhandlungsgehilfe, Leipzig-
Probſtheida; an die Bücherſtube von Otto Müller,
Leipzig, Wintergartenſtraße 16 (Eingang Schützenſtraße), und
an Langrock, Bureau der KPD., Leipzig-Neureudnitz,
Stötteritzer Straße 7. Ueber die eingegangenen Beträge wird im
Halliſchen Volksblatt quittiert. Zeichnet nur auf Liſten, die mit
dem Stempel der Bezirksleitung der KPD. verſehen ſind.

Es lebe die Solidarität mit Räte-Rußland!
Es lebe die Weltrevolution!

Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands.
(Sektion der 3. Kommuniſtiſchen Jnternationale).

Bezirk Mitteldeutſchland.

Die Hetze gegen Sinowjew.
Die gewaltige Rede Sinowjews auf dem Parteitag in Halle,

von der ſelbſt der Berichterſtatter des Vorwärts zugeben muß, daß
ſie die Leiſtungen unſerer größten Redner in Schatten ſtellte
während die Freiheit in ihr einen Beweis der geiſtigen
Schwäche Sinotvjews fand, hat es allen Gegenrevolutionären
bis zu den Rechtsunabhängigen hin angetan. Sie toben vor Wut
und können ſich in Beſchimpfungen und Verleumdungen nicht
genug tun. Das erſte war natürlich bei den reaktionären Blättern
der Ruf nach dem Staatsanwalt. Selbſt das „demokrattiſche“
Berliner Tageblatt erklärte es für unmöglich, daß man einen
„Ausländer“ hier ſo ſprechen laſſe. Dieſe hat ja auch die
Regierung zu ihrem törichten Ausweiſungsbefehl veranlaßt. Dazu
kam aber eine Flut von Schmähungen der Ruſſen und ihrer Jdeen.
Als Beiſpiel dafür, welchen Unſinn man einem „intelligenten“
Leſerkreis vorzuſetzen wagt, bringen wir eine Probe aus dem Ber-
liner Tageblatt, welches ſchreibt:

Herr Sinowjew befindet ſich einſtweilen in Berlin in einem
Hotel in der Dorotheenſtraße, wo er ſehr viele Beſucher empfängt.
Ueber ſeine Perſönlichkeit werden uns noch einige Mitteilungen
gemacht, die wir gewiſſermaßen als Beitrag zur Kulturgeſchichte
FowietRußlande wiedergeben möchten. Als Herr Sinowjew mit
Lenin in der Schweiz lebte, war er offenbar nur mit geringen
Mitteln verſehen. und ſeine Lebensführung mußte ſich dieſem be-
ſcheidenen Kaſſenbeſtande anpaſſen. Aber während Lenin auch
wach dem Siege des Bolſchewismus auf äußeren Glanz verzichtt,
genießt Herr Sinowjew die Vorteile und Freuden der Macht in
vollen Zügen. Herr Sinowfew iſt Oberbürgermeiſter von Petro
grad. Er bewohnt einen der ſchönſten Paläſte und umgibt ſich mit
all dem Luxus, der einen Emporkömmling befriedigen kann. Herr
Sinowjew benutzt auf Reiſen ſehr ungern die Eiſenbahn. Er
beſitzt ein Reiſeauto, mit dem er ſogar die regelmäßigen Fahrten
nach Moskau achthundert Kilometer hin und achthundert zurück

erledigt, während es in Rußland ſonſt an Benzin natürlich faſt
völlig fehlt. Auf ſeinen Fahrten hat er einen Koch, einen Kammer
diener und einen Sekretär bei ſich. Sein Koch ſcheint vorzüglich
zu kochen, denn Herr Sinowjew, der in der Schweiz nicht gerade
durch Körperfülle auffiel, iſt in dem verhungerten Rußland ſo
dick und fett geworden, daß er wie das Reklamebild eines
Schlemmerreſtaurants erſcheint. Es war für alle, die nicht blöd-
ſinnig und durch ihren Parteihaß vertiert ſind, ein beſonders
packendes Bild, als dieſem runden Revolutionsgewinnler, dieſer
umjubelten „Proletarierführer“, der abgehärmte, kranke, aus
gezehrte alte Menſchiwiſt Martow gegenüberſtand. Martow war
noch vor einigen Jahren ein ſehr kräftiger Mann, ein nie er
müdender, fortreißender e aber die Bolſchewiſten ſorgen
durch die edle Methode der Nahrungsentziehung dafür, daß ihre
Gegner magerer werden. Es iſt noch zu erwähnen, daß Herr
Sinowjew der Univerſität in Petrograd ſeinen Namen verliehen
hat. Dieſe wiſſenſchaftliche Anſtalt ſetzt Univerſität Sinowfew“,
iſt auf dieſe Weiſe ſehr geehrt worden Jn Halle wohnte Herr
Sinowfew mit ſeinem Gefolge im Hotel Hohenzollern. Er hatte
dort vierzehn Zimmer belegt hatte fortwährend Autos zu feiner

rfügung, die vor der Tür anf ihn warteten, und ließ ſich, wie
wenigſtens
Wütern

chert wird, nachts von zwei zuverläſſigen Tür-

„Sinowjew war in Deutſchland das Spielzeug von

822 hat er hier als z
und bern Beweis auf das verlegene Geſtammel des Berliner h die Blamage der Regierung in der Frage

rig Blsdſinn 82777 ihrem LeibblattWort. auch die Freiheit W nicht lumpen. Sie

ſeiner Wirkung
ourgeoiſie“ gearbeitet

der Einreiſeerlaubnis und der Ausweiſung änteln ſoll. Da
kann man nur ſagen: Tief geſunken.

Schiedsſpruch im Ruhrbergbau.
Berlin, 19. Oktober. (WTB.) Der zur Regelung von Lohn-

ſtreitigkeiten im Ruhrbergbau eingeſetzte Schlichtungsausſchuß
fällte einen Schiedsſpruch, zu dem die Parteien bis zum 30. d. M.
endgültig Stellung zu nehmen haben. Demnach werden die Löhne
am 1. Oktober um 2 Mk. pro Schicht für die unterirdiſch arbeitenden
und um Pf. pro Stunde für die über Tage arbeitenden Berg-
leute erhöht. Verheiratete Arbeiter und alleinige Ernährer ihrer
Familien erhalten ab 1. Oktober ein Aufwandsgeld von je 5 Mk.
pro Schicht. Das Kindergeld wird ebenfalls erhöht.

Notizen.
Ein Tauſchgeſchäft. Die r a hat die Regierung

in Wien wiſſen laſſen, daß die alliierten Mächte das Ergebnis
der Volksabſtimmungin Kärnten reſpektieren würden,wenn Wien auf einen Anſfhiu 8 Oeſterreichs an Deutſchland
chne rorherige Genehmigung des Völkerbundes verzichtet.

Die Ausfuhr aus Finnland betrug im September 3866,9 Millio
nen Mark, die Einfuhr 3983,8 Millionen Mar

Ein fetter Biſſen. Laut Times wird drahtlos aus Moskau ge
meldet, daß der größte Teil des Vermögens des Emirs von
Buchara, der viele Milliarden Rubel beträgt, der Mos-
kauer Volksbank zugeführt worden iſt.

Handelsbeziehungen zwiſchen Schweden und SowjetRußland.
rofeſſor Lomonoſow, der Vertreter der Sowjetregierung, iſt in
tockholm angekommen. Er gedenkt die letzten Verfügungen

we der Lieferung ſchwediſcher Lokomotiven an
Rußland zu treffen.

Eine ſozialiſtiſche Telegraphenagentur. Aus Neuhyork wird ge
meldet: Sozialiſtiſche und kommuniſtiſche Zeitungen in den Ver-
einigten Staaten und Kanada haben eine ſozialiſtiſche Tele
graphenggentur auf kooperativer Grundlage gegründet.

Aus der Provinz.
Kreisgeneralverſammlung für Bitterfeld-

Delitzſch.
Wir machten bereits geſtern durch Veröffentlichung im Volks

blatt den Ortsvereinen der USP. in Bitterfeld- Delitzſch bekannt,
daß am Sonntag, den 24. Oktober, eine Kreisgeneralverſammlung
zuſammentritt. Dieſe äußerſt wichtige Generalverſammlung tagt

s Geſellſchaftshaus zu Bitterfeld.
und beginnt um 9 Uhr vormittags. Jeder Ortsverein muß ver
treten ſein, denn es gilt die Organiſation und die Einheit der Ar
beiterbewegung im Kreiſe zu wahren.

Ferner erſuchen wir die Delegierten zur Generalverſammlung,
die genauen zahlenmäßigen Angaben über den
Mitgliederbeſtand ihrer Ortsvereine mitzubringen
Noch einmal weiſen wir darauf hin, daß auch von Delitzſch und
Eilenburg, wo die örtlichen Führer Verrat geübt haben, un
bedingt Delegierte exſcheinen müſſen.

Die Bezirksleitung. J. A.: Alfred Oelßner.

An die Ortsvereine der ASP. des Anterbezirkes
Sangerhauſen Eckartsberga.

Der Vorſtand bernft zu Sonntag, den 31. Oktober, pormittags 9 Uhr,
eine Kreisgeneralverſammlung ein.

Tagesordnung 1. Bericht vom Vezirkstag,
2. Vericht vom Parteitag
z. Stellungnahme zu den Spaltungsbeſtrebungen

einzelner Mitglieder.
Auf je 50 Mitglieder iſt ein Delegierter zu entſenden. Parteigenoſſen

und Parteigenoſſinnen! Unſere Organiſation hat zur Frage der
3 Jnternationale gezeigt, daß die erdrückende Mehrheit auf dem Boden
des Anſchluſſes ſteht. Trotzdem verſucht es die verſchwindende Minder-
heit, dieſe Einheitsfront zu zerſchlagen. Weiſt ihnen die Tür! Stoßt
die Parteiſpalter, die Verräter der Arbeiterklaſſe von Euch! Das
ſchmutzigſte Mittel wird angewandt, um die Arbeitermaſſen zu zerreißen.
Genoſſen, bleibt Eurer Ueberzeugung treu! Wendet Euch nach wie
vor an das von Euch errichtete Parteiſekretariat Sangerhauſen, Hütten
ſtraße 60. Alle Geldſendungen ſind nur an die Adreſſe des Parteiſekretärs,
Gen. Paul Banſe zu richten.

Hoch die Solidarität!
J. A. Karl Franzke, Vorſitzender.

Sangerhauſen. Die disziplinloſen Parteiſpalter an der
Arbeit. Obwohl der Parteitag mit überwältigender Mehrheit den
Anſchluß an die 3. Internationale beſchloſſen hat, entfernt ſich die
Minderheit. Die Anhänger dieſer neuen Demokratie verſuchen jetzt,
Dumme zu fangen; dabei ſcheuen ſie vor keinem Mittel zurück. So
prangt in der Mittwoch-Nummer der von uns ſo hart bekämpften
bürgerlichen Sangerhäuſer-Zeitung ein auffälliges Jnſerat, durch
welches die antibolſchewiſtiſchen Parteiſpalter zu einer Verſammlung
eingeladen werden. Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir annehmen,
daß der ehrenwerte, früher ſo radikale Landrat Kaſparek hinter dieſen
dunklen WMachenſchaften ſteckt. Am 23. Oktober ſoll die Wahl des
Landrates ſtattfinden. Der Herr Landrat wird aber mächtig herein
fallen, wenn er glaubt, daß die Arbeiter, von deren Sache er ſich im
entſcheidenden Augenbiick abgewandt hat, noch für ſeine Wahl ſtimmen
werden. Der Kreisausſchuß muß ſich außerdem noch mit dem eigen
mächtigen Vorgehen des Herrn Kaſparek beſchäftigen, da er, ohne den
Kreisausſchuß zu befragen, die amtlichen Bekanntmachungen des
Kreiſes dem Volksblatte entzogen hat. Kein Kreistagsabgeordneter,
der zur Sache der Arbeiterſchaft hält, darf am Sonnabend dieſem

Herrn ſeine Stimme geben. Für die Arbeiterſchaft iſt er durch ſein
ganzes Verhalten erledigt.

Sangerhauſen. Eine feine Methode. Herr Landrat
Kaſparek, ehemaliges Mitglied der USP., hat verfügt, daß dem
Halliſchen Volksblatt die Veröffentlichung der amtlichen Bekannt-
machungen des Kreiſes entzogen werden.

Gefunden. Zwei Geldſcheine ſind auf dem Töpfersberg
gefunden. Sie ſind beim Genoſſen Banſe, Hüttenſtraße 609, ab
zuholen.

Kölleda. Beteiligung am Kraftwerk. Der Kreistag
des Kreiſes Eckartsberga hat den Kreisausſchuß ermächtigt, Aktiender Landkraftwerke Leipzig, A.-G., in Kulkwitz bis zur Vbhe von

einer Million Mark Nennwert zu erwerben, und zu dieſem Zweck
ein Darlehen in Höhe von 1100 000 Mk. aufzunehmen, es mit 4
vom Hundert zu verzinſen und mit 1 vom Hundert zu tilgen.

Eckartsberga. Billige Kartoffeln. Der Landbund des
Kreiſes Eckartsberga hat beſchloſſen, für jeden Morgen Anbaufläche
3 Zentner ä 15 Mk. für die minderbemittelte Bevölkerung abzu
geben. Hoffentlich bleibt es nicht nur bei dem Verſprechen.
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Sonnabends nachmittags geſchloſſen.
Fernſprecher 1473.

Mitgliederverſammlungen.
Lochanu.

Sonnabend den 28. tober, abends
8 Uhr, im Gaſthof.
Merkewitz.

Sonnabend den 23. Okßteber, abends
Udr, im Gaſtho eſtewitz,

Spickendorf.
Sonnabend den 28. Oktober, abends8 ühr, im Gaühof Zentſch.

Dölau.
Sonngbepb den 23. Oktober, abends

8 Uhr, im Gaſthof Dierſchke.

Lettin.
Sonnabend, den 23. Oktober, abendss Uhr, im Gaſthof zur Quelle.
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wagen des

e Antonios amsten Genusses

rauenerregenden

mit t h Erfolge

Darn eine einaktige Posse von Leo Peukert.
Beginn 4 Uhr. Die nenest. Wochenboeriehte. Beginn 4 Uhr

il m (in neuer Bearbeitun,g)

Pleopatre, e Herin es H.
Kolosealer Auslandsälm. 6 777

Aer 4 20 6.30 9.00.
aus einer der vielen Prease-

T die Herrin des Nils, jeneeitalter des römischen Imperiume,
da sich die schönste Konigin Aegyptens dem Sieges-

Mark Antonius entgegenstellt und als alle
r Machtmittel versagen, ihre natärlichen

eize zur Hilfe vimmt, um dann aueh tatstehlieh

v auf a z winim den Netzen der sehöohen Königin ge nentischen Hofe n des
ren, lernen die Eifersuehtrausamkeit der leiden Teufelin Kleopatra

zenen kennen und sehen das
angnis kommen im Rachefeldeug Roms gegen

den Abtrünnigen und seine Geliebte. 4516

rer

le aufgenommenen

Ein eige

n. Wir sehen den

wer m a m t e re et

Das Pätsel im Menschen

Myetisohes Filmepiel in 5 Akten.
Fernwirkang im Dienste der Kriminalisetik.

Persönliohes Auftreten der Hauptdarstellerin

Helia Leiſtner.
nertiger Film, der in seinem kriminalistisch-

peyohologischen Genre berechtigtes Aufsehen er-

regt. Hoelia Leitner, die bekannte Hellseherin ond
Conradi Leitner, der Experimental Peychologe,
haben hier ihr Wiesen aus dem Reiob der Ueber-
dimension zur Verfügung geetellt. um die Abgründe
des Seeſenlebens zu beleuchten und das Pablikum
für die andere Seite dieses Lebens zu interessieren.

Vorführung: 4.20
Beginn 4 Uhr.

6.30 8.40.

Soginn 4 Uhr.

Modernes Theater,
Nene Promenade S. 4465

Früher Kaser Wilhelmshalle).

i. Kabharett u.
T Eroßctadt-Varlete- Programm.

S 172 Attraktionen.
Sorptar nachm. 3 Uhr. Vorztellung zu holen T

Bratwurst, e2 Varieté.
Stürmische Erfolge erzielen

Martin Mühlau, 2 Lorettos,
Anny Edel weiß. Thea Oklahoma

und die übrigen Ia. Kunstkräfte.

Der Täglich Anſang 7 Uhr. M
ſo Promeoneſe N. fcre r. rich

hwindiittesser und Pickel er
faches Mittel! Verlang. Sie Kostenlos Auskunft mit An-
erkennungen u. Danksagungen von Fran EKlisabeth
frueht, Hannover A 62, Sohließfach 238. *2415

2 rteisch rikt en vo

ſegehlechts

kranke jeder Art (Harn-rödrenleiden frisch u. spez.
veraltot, Syphilis, Manues-
schwäche, Frauenleiden)wenden sieh sofort vertrau-
ensvoll an Speriatarzt
Dr. ammannDerlin s t Potsdamerstr.
7 B. Sprechst. 9- i a. S
—4, Sonntags 10 Vhbr.i rende Brosehüre mit

taus enden freiw. Dankachr.
u. Angabe bester Heilmittel
ohne Quer ksilber u. andere
ifto, ohno Einspritz., ohne

l Mk.diskroet in verschl. Ravort
ohne Aufdrack. Leiden go-

nau angeben.

faarnisse
im Frauen u. Mädehenbaar

entfernt re sofortNisska
Aufklärung Kkostenlos.

fr. 8. Möckenhaugt

Nürnberg R 24.

Wringmaschinen
repariert und setzt pewe

Walzen ein *2407
Otto Sparmann, noeb.

Walhalla, Fernspr. 6504.

II

JUDE
L A.Ab Freitaq, den 22. Oktober 1920:

X.
Das Rätsel der Kriminalistik

Sechster Tel.
11. Episode: Die Nixe.
12. Episode: Der Sieg der Liebe.

S Vorführung: 4.00 6. 55 9.50 Uhr.

Film-Singspiel in 5
mit Gesängen

Gasteldon, Arditi u. a.

Gesangskünstlert!
z Vorfäbrung: 5.40 8.85 Uhr.

Vinlaß nur in den AKktpansen.

Das alte Lied

von Richard Weagrer, Verdi, Abt, Bela Laſekvw,

unter Mitwirkang erstklassiger

Akten

Dorrit be kommt
'ne Lebensstellung!

Köstliches Lustspiel in 3 Akten mit

DORRIT WVEIXLER.
S Vorführung: 4.55 7.50 Uhr.

Neueste Meßter-Wochenschaul
4509

edios ſeſtaurmnt,

Bei u Spielplan sind kleine Preise aufgehoben.
De Kart en nur am Tage der Lösung gultig.

Die neue Operette

ſie lane in frac
mit Pia von Moosburg
Richard Sentus a. G. 445
Vorverkauf von 9-1 u. 5-6

Stadttheater
reitag, den 22. Oktober
nf. 7 Ende nach 10Uhr:

Uekutüübnng a d den

45190 Sonnabend:
Peonthesileg.

T7Z00.
Senotdend, den 23. Oktober.

nacdwinags 3 Vbr:

W Erster
wen an a
Kiyderlunt

Auffährung:
e

n v Vortrüge:

V

„Der Zeriner Zeſhingsjange“,

u
*241kenne je Tienter,

nüerbul.
Saratliche W

werden nur von Kin-
dern vorgetragen.

Splelleitung Herr Max Mädle,

tritt 2 M.. Kinder 7

lerchenteldsn. I.

Nähe Torschule,

Südpalast.
Freitag 4398
BALIL.

26 Trotha,
Petersbergſtraße 2.

Freitag, d. 22. Oktober,

3 Ut und Uhr
beflhoelPreisstaten

Ipoſſo-n

S

d 7 xW
4517Pums 8 Co.
Einlases 3/2 Uhr.

Bei diesem Spielplan sind kleine Preise aufgehoben.
Der Karten nur am Tage der Lösung gültig. a

5 S r 7wen r e 9

e

Ab Frehtag!n karönina

Großes Filmdrama nach Motiven des
berühmten Romans von Leo Tolstoi

in G spannenden Akten.

Erxtuufführ.ng!

In der Hauptrolle:

S Luo Mara
Wnmnva 4.40 6.49 855 Uhr.

EEEIIIIIX.,[*XIIIIIIIIIIIIIIII
Ein toles Spiel in 3 Akten. I

ln der Haupirelle: Gerhard Dammunn,

Beginn 4 Uhr.
mann Sonntags Beginn EF 3 Uhrr? WVUDknen

b Zur Ammendorſfer Kirmmes.
zuckerhonig zum Backen unck

sämtliche Backzutaten
zu bitligsten Preisen., *2409

Liköre, sehr preiswert, Kognakes
in der Sanitäte-Drogerie

Max Landmann, Ammensort.
Ammendorf Radewell.

Kchuhwaren.
Freitag, den 22. Oktober 1620,

findet im Gasthof zuräeutsehen Eicher
Verkauf von Schuhwaren t

Nur prima Ware. *2411
Ernst Täntrer, Weißenfels.
Werbt für das Volkshliatt.

Schuhwaren- Verkauf
Freitag. den 22. u. Sonnabend. den 23. Oktober,findet im Volks park ein Verkauf 2 nHetten Damen und Kinder-Sücſe

v
ſtalt. Nur gute, reelle Lederware. „*2226

Verkaufszeit von 8 Uhr morgens bis 7 Uhr abesArtur Lindner, Weißenfels.
Rheuma, Gieht,

Isohias, Gliederreiben,
Nervensohmernen.

Vorzügliche
Rot- ind Weißweine,

Koſtenlos teile ich gerne Nordhüusev,
pit wie tauſend. Patienten Rum, Arralk.
urch ein einfaches Mittel r Kognak

in kurzer Zeit Heilung
anden. Krankenweſter Karoline,

iesbaden H. 139. *2216

Pr. -Tanzun Fernruf 1193.ert. ungen eri u jeder Jen Ein Handwagen verk.
Fr. Schulze Ei uborfür s Reinhardt, Schmiedstr. 32

A. O. Ancdré,
Wörmlitzer Str. 12.

Gaſthof z. Ruhr.

Sonnabendwette fetann
Anfang s Uhr.

4506 K. Riehter.

Bergschenke
Ammendorf.
Freitag abend:

Preisskaten,
Sonntag von 4 Uhr nach

mittags an: “2410
Kirmes Prelsskuten
Es ladet ein P. elbig.
Hedem. grän Püschrofa
naowie einfache Küehenaofso
Kleidervehrank, kl. Küehen,
einriehtung OMaiselogue-

8 Tiseh., Stilble, Kokostoppteh

r r uverkanfen B. Dippold,Advokatenweg 3 Laden).

Nehme Kartoffehn in Gahlg.

Johannes Thurm, Halle a. s
Glauchaer Strasse 79. Tel. 6518.

Aelteste Ross-Grosschlächterei der Provinz Sachsen.

Diese Woche Fohlenfleisech sowie ständig nur Ia. Rossfleisch,

Lende, Ronladen und alle Sorten Wurst
in schmackhafter, sauberster Zuhereitung.

Verkaufsstellen:
Metze, Schmiedstrasse, Hauk, Nietleben,

Brömme, Dölau, Steiner, Ammendorf.

*2418

empfiehlt 1142

er e
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 21. Oktober 1920.

Die moraliſche Qualiſikation.
Wir veröffentlichten kürzlich eine Erklärung n Genoſſen

im Kreisausſchuß des Saalkreiſes, die ſich gegen Herrn Landrat
Thiele wandte, weil dieſer der moraliſchen Qualifikation zur Be
kleidung ſeines Poſtens ermangele. s Blättchen Thieles wagtes, h. atſache zu beſtreiten. Wir ſind daher verpflichtet, der
Oeffentlichkeit folgende Zuſchrift unverändert zu unterbreiten, die
von mehreren Zeugen, darunter einem Stadtverordneten der USP.,
untergzeichnet iſt

„Der Zuſtand einer Ordnungsſänulel! Als wir am
11. September, nachmittags zwiſchen 8 bis 4 Uhr, mit der elek
triſchen Linie 5 vom Hauptbahnhof mit noch einem Arbeiter und
etlichen Beſſerſituierten an Halteſtelle Leſſingſtraße ankamen, ver
läßt gerade der bärtige Prophet Elias, Landrat Thiele, in ſeiner
altohrwürdigen Geſtalt, die unzertrennliche Aktenmappe unterm
Arm aber in welchem Zuſtande ſchwankend, den Kopf
nach vorn, die Augen ſtier, das Weinlokal von Pfeiffer u. Haaſe
und beſteigt mit Mühe und Not den Wagen. i Anlehnen an
die hintere Plattform. Uns beiden mitfahrenden Arbeitern ärgerte
doch nun dieſe, bei den jetzigen Zeiten ſo ſeltene Erſcheinung eines
Beſoffenen und namentlich eines ſolchen phariſäerhaften Klebers,
wie es doch gerade Thiele iſt. Der mitfahrende Genoſſe konnte es
ſich nun nicht enthalten, ing nach hinten und ſtellte ſich vor die
bejammernswexte Reckengeſtalt, und fragte ſie, ob das auch von dem

Herrn Landrat Thiele in Ordnung ſei, ſich am hellichten Tage ſo
zu beſaufen. Aber m blieb der ſonſt ſo redegewandte Landrat.
Er arbeitete wahrſcheinlich gerade einen Vortrag aus, den er im
Reformgymnaſium oder vielleicht in der Sipo-Kaſerne über Sitte
und Moral halten wollte. Wir beiden Arbeiter ermangelten nun
natürlich auch nicht, die Mitfahrenden über die Perſon des Thiele
aufzuklären mit dem Ausruf: „Seht euch das beſoffene
Schwein an, das iſt der Landrat Adolf Thiele!“
Großes Erſtaunen der Herrſchaften und lautes Lachen der übrigen
Mitfahrenden. An der Sipo-Kaſerne wollte nun Thiele den Wagen
verlaſſen, was ihm nur mit Unterſtützung des Schaffners gelang,
ſonſt hätte er ein durch den Suff ſo entſtelltes Geſicht auf
dem Pflaſter geſtreichelt. Flugs ergriff er einen Baum, um nur
ja nicht noch zu ſtürzen. Ob es ihm nun noch gelungen iſt, ſich von
dem rettenden Anker zu r oder ob er von den liebenden
Armen der Sipo errettet und vielleicht nach ſeinem landrätlichen
Palais iſt, oder ob er noch im Rinnſtein gelegen hat,
konnten wir Arbeiter und übrigen Mitfahrenden nicht mehr er-
leben, da wir unſeren Penaten zuſteuerten.“

Wir hätten dieſen Brief nicht veröffentlicht, wenn nicht die Frech
heit der Papierladen Redaktion uns dazu gezwungen hätte. Unſere
Leſer aber werden ſich über die moraliſche Qualifikation des Herrn
Landrats Thiele eigene Meinung bilden können.

Die Aermſten der Armen.
Oagaretten Krankenhäuſ chlands gibt esn den und uſern Deutſch g223. z r r „Opfer des Weltkrieges“. 48 090

di noch immer in Behandlung befinden, eine
Operation na anderen

e

der über ſich ergehen laſſen, in der Hoff
wenn 53 nicht die verlorenen Glieder, ſo doch wieder ein

menſchenähnl Ausſehen zu er ſich um ſen n Wdringt Schrei dieſer Aerm rmen in die Oeffentlich-
keit. Und dann die Bedauernswerten nicht etwa über die
n recklichen Verſtümmelungen ihres Körpershat ein jeder auf ſeine Weiſe fu etwasviel Schlimmeres peinigt die Betroffenen, das iſt der Hunger

in: „Die Geſellſ uns ausgeſtoßen, der
Die Welt, das u t re Blatt der nen. chte küerte Blatt der brachte kürze h inzelphotographien Mitteilungen über

r in den Lazaretten. Nichteinmal ldes von 5,40 Mk. auf 8 Mk. iſt
ihnen bisher UIigt worden. Jhre Kleidung iſt im Lazarett
und bei vorkommender Entlaſſung völlig unzureichend, wenn nicht
S iſſen. Die Beköſtigung iſt überall erbärmlich. Jn

r. r. r reg reißig erſte Operationen durgemacht e z Schneiden und Flicken ihrer
en e en 979Herr Sbert beſucht heute wohl Meſſen zum Ausverkauf

Deutſchlands oder gar Filmvorſtellungen uſw. aber dieſe unglückli Kriegeopfer er ſamt ſeiner Bourgeoiſie längſt
ver

e BVonur die aufgeſchreckt und n in ihrer Völlereiund Praſſerei durch das eheeſchablgte ettlergeſindel“ an den

Straßenecken der Großſtädte, die Polizei zur Säuberung des
Straßenbildes auffordert, weiß heute nichts mehr vom „Dank
des Vaterlandes an d tapferen Heldenſöhne“. Darüber helfen
keine pazifiſtiſchen Redensarten und kein Appell an die „Pflicht
des Staates“, ſo wie es die Freie Welt tut, hinweg.

Den Opfern des imperialiſtiſchen Raub und Profitkrieges
kann und wird das Proletariat in ſeiner Geſamtheit helfen. Erſt
die Arbeiterklaſſe wird das heuchleriſche Verſprechen des Maſſen
ſchlächters Hindenburg von dem Leben und den
blühenden Gärten“ für die Kriegsbeſchädigten wahr machen. Und
nur das kämpfende Proletariat, indem es überall auf der ganzen
Welt die politiſche Macht den Händen der Ausbeuter entreißt,
macht den Krieg mit ſeinen grauenhaften Folgen für den Ein-
zelnen und für die Geſamtheit unmöglich, ſchafft die Garantie
für einen wirklichen Friedenszuſtand der Welt.

Eine Kriegsgeſellſchaft, wie ſie ſein ſoll.
Anfang 1917 wurde in Halle auf Grund der Bundesratsverord-

nung vom 23. Dezember 1016 die Altkleiderverwertungsſtelle für
Halle und den Saalkreis gegründet. 16 hieſige Textilfirmen er-
klärten ſich unter Führung der Herren Br. Reinh. Freytag, Wilh.
Heer in Fa. WeddyPönicke und Franz Schmidt in Fa. G. Aßmann
percit, die Bewirtſchaftung auf kaufmänniſcher Grundlage ehren-
amtlich zu übernehmen. Zu dieſem Zwecke wurde eine Geſell
ſchaft mit beſchränkter an ins Leben gerufen. Die 16 Textil-
firmen übernahmen ſämtliche Anteile und verzichteten von vornherein
auf jeden Gewinn, begnügten ſich vielmehr mit einer fünfprozentigen
Verzinſung. Geſchäftsräume wurden zwei Läden, Leipziger
Straße 17, gemietet. Die Bevölkerung von Halle und dem Saalkreiſe
ſtellte opferwillig große Mengen gebrauchter Kleidungsſtücke, Schuhwaren uſw. zur Verſügung Die Altkleiderverwertungsſtelle ließ die

Sachen erſt desinfizieren, dann reinigen und ſchließlich in eigenen
Werkſtätten wieder gebrauchsfähig herrichten. Lediglich die entſtandenen
UÜnkoſten wurden berechnet, ſo daß die Anzüge für durchſchnitttich
39 Mk. ein Paar Schuhe für 12 Mk. an die minderbemittelte Be
völkerung abgegeben werden konnten. Etwa 90000 Kleidungsſtückeund über 800 Paar Schuhe konnten auf dieſe Weiſe abgegeben
werden. Der Geſamtumſatz betrug mehr als drei Millionen Mark.

Vor einiger Zeit hat ſich die Geſellſchaft aufgelöſt. Der verbliebene
Kaſſenbeſtaud wurde im vollen Umfange zu zwei Dritteln der Stadt,
zu einem Drittel dem Saalkreiſe überwieſen. Die Herren, die jahre
lang das weder leichte noch bequeme Unternehmen ohne jede
Entſchädigung geleitet haben, lieferten damit einen Beweis voneſchäftli r hnkigennähigkeit, der in unſerer Zeit

innfucht hohe Anerkennung verdient. Es wird wenige Kriegs
geſellſchaften geben, denen dieſes Lob zu zollen iſt.

Quäkerſpeiſungen. Der Begirksleiter der Kinderhilfsmiſſion
Geſellſchaft ver Freunde (Quäker) Herr Fran
de geben die erfreuliche Nachricht, daß die Zahl der

Beilage um Volksblatt.
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Kinder 4000 auf 7000 erhöht werdenm vie e n n e
gemi

in Halle
kann.
werden

linge der Holzinduſtrie und deren Eltern ſtatt, in welcher die Lehrlinge
der Holzinduſtrie in die notwendige ihres Daſeins
eingeführt werden ſollen, um ſie frühzeitig im Solidaritätsgefühl zu
erziehen und vorzubereiten auf die bevorſtehenden großen Wirlſchafts
kämpfe. Unter den heutigen Verhältniſſen iſt es den Arbeitereltern
eben n unmöglich, ihre Söhne nach dem Entlaſſen aus der Schule
noch 3--4 Jahre runde zu und deshalb müſſen wir
dafür ſorgen, daß es den Lehrlingen möglich wird, ſich möglichſt früh
zeitg felbſt durch ihrer Hände Arbeit das z erringen, was zum

nsunterhalt notwendig iſt. Wir müſſen dafür ſorgen, daß nicht
nur ein er Nachwuchs im Gewerbe, ſondern auch die Lehrlingsverhältniſſe gebeſſert werden. Deshalb, junge Kollegen aller Berufe,
Tiſchler wie Stellmacher, Drechſler odelltiſchler, Bildhauer, Korb-macher, Glaſer wie Böttcher, erſcheint wo Freitag vo g.
dieſer Verſammlung. Die Eltern der Lehrlinge nd ſon
willkommen.

(Deutſcher Holzarbeiter-Verband, Verwaltungsſtelle Halle.)

Der Volks-Fenerbeſtattungsverein für Halle und Um d
hält am Sonnabend, den 23. Oktober, abends 78 Uhr, in Müllers
Hotel, Krukenberg- und Magdeburger Straße, ſeine Mitgliederver-
ſammlung ab, worauf alle diejenigen, die dem Verein beitreten
wollen, aufmerkſam gemacht werden. Der Verein gewährt bei
niedrigen VBeiträgen unentgeltliche Einäſcherung, Lieferung des
Sarges und Ueberführung nach dem Krematorium.

Jngendhilſfe. Am Freitag den 22. Oktober, nachmittags
554 Uhr, veranſtaltet die Jugendhilfe eine Helferverſammlung im
Singeſaal des Stadtgymnaſiums, in der Herr Schulrat Uellner
aus Nordhauſen über „Die Erziehung in den Fürſorgeerziehungs-
anſtalten der Provinz Sachſen“ ſprechen wird. Bei der großen Be-
deutung, die dieſes Arbeitsgebiet, zumal bei der heute zunehmenden
Verwahrloſung der Jugendlichen hat, dürfte dieſes Thema weiteſte
Kreiſe intereſſieren.

Auskunft über Liquidationen deutſchen Vermögens in England.
Bei dem Verband der im Auslande geſchädigten Jnlandsdeutſchen,
e. V., Zweigſtelle Leipzig, Jnſelſtraße 26 I, liegt ad eine von
der engliſchen Regierung übermittelte Liſte über Liquidationen
deutſchen Vermögens in England vor. Da nähere Anſchriften in
der Liſte fehlen, kann eine unmittelbare Benachrichtigung der Be
teiligten nicht erfolgen. Es wird jedoch auf Anfrage bereitwilligſt
Auskunft erteilt werden.

Noch einmal: Das flüſſige Brot. „Vollbier“ wird jetzt her-
geſtellt. Den Brauereien ſind 30 Prozent Gerſte des Durchſchnitts
verbrauchs aus den Friedensjahren 1913 und 1914 bewilligt. Das
ſind 4 976 517,3 Doppelzentner Gerſte. Auf den Kopf der Bevölke-
rung umgerechnet, ergibt das 8,295 Kilogramm und macht bei einer
vierkopfigen Famnlie 833,180 Kilogramm wöchentlich über 1 Pfuno),
die ſo der menſchlichen Ernährung entzogen werden.) Es lebe
der „Wiedergufbau“! (Wir möchten bei dieſer Gelegenheit darauf
hinweiſen, daß die Rubrik „Aus dem Geſchäftsverkehr“ zum Jn-
ſeratenteil gehört. Die Red.)

Parteitags Photographien. Unſere Genoſſen, die während des
welthiſtoriſchen Parteitags eifrige Tribünenbeſucher waren, werden
beſtrebt ſein, ein Andenken an dieſe Tage zu erlangen. Die Firma
Samſon u. Ko. Poſtſtraße 9-10, hat ſehr wohlgelungene Bilder
von führenden Perſönlichkeiten, die am Parteitage teilgenommen
haben, hergeſtellt. Dieſe Bilder ſind noch jederzeit bei Samſon
u. Ko. zu haben.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abend 738 Uhr wird die
Komödie Der Viberpelz gegeben. Freitag gelangt Mozarts Oper
Die Entführung aus dem Serail zur Aufführung. Sonnabend
geht unter der Spielleitung von Eugen Teuſcher das Trauerſpiel
Pentheſileg von Heinrich von Kleiſt in Szene. Es ſind beſchäftigt:

iag Mioetens, r Jonas, Erna Teuſcher, Helene Hartmann,
Jrma Grawi, Lili Nürnberger, Gertraud Walſch, Helene Achter-
berg, Charlotte von Durand, Gertrud Schlurick, Joſeph Kroheé,
Richard Erlecke, Adalbert Kriwat, Hermann Wedding, Fritz Henſel,
Hans Schaefer, Heinz Rohleder, Otto Tiedemann, Walter Henne-
berg, Willi Schur, Theo Schmaus. Sonntag nachmittag 3 Uhr
Volksvorſtellung: Und das Licht ſcheinet in der Finſternis. Es ſei
darauf hingewieſen, daß Kindern der Zutritt zu den Volksvor-
ſtellungen nicht geſtattet iſt. Sonntag abend wird Der Zigeuner-
baron wiederholt. Montag: Tannhäuſer.

Wer kennt die Tote? Am 6. Oktober wurde eine unbekannte
Frau vor dem Grundſtück Mittelſtraße 21 in bewußtloſem Zuſtand
aufgefunden und der Klinik zugeführt, wo ſie am 18. Oktober ver
torben iſt, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Beſchrei
ung: Etwa 55 bis 60 Jahre alt, 1,58 Meter groß, dunkelblondes,

meliertes Haar, hohe Stirn, graue Augen, im Oberkiefer fehlen
die Zähne. Kleidung: Grüner Ripsmantel mit ſchwarzen Horn-
knöpfen, dunkelbrauner Rock, ſchwarzundweißgeſtreifte Bluſe mit
ſchwarzen, runden Knöpfen, weißleinenes Hemd und Beinkleid,
Trikotunterhemd, ein grauer Leinenunterrock und ein grauer
Barchentunterrock, wollene weißundſchwarze Strümpfe, ſchwarze
Halbſchnürſchuhe und ſchwarze Schürze mit bunter Kante. Wer
über die Tote Auskunft geben kann, wird gebeten, ſich alsbald bei
der Kriminalpolizei, Zimmer 20 oder 21, zu melden, wo“ ein Licht
bild der Toten ausliegt.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Walhalla-Lichtſpiel- Theater. Ab Freitag, inmitten

eines erſtklaſſigen Programms, wird diesmal als Hauptfilm ein
Filmfingſpiel unter dem Titel: Das alte Lied, von Karl Otto
Krauſe, vorgeführt, deſſen zahlreiche Geſangseinlagen von erſt
klaſſigen Künſtlern unter Leitung, eines bewährten Kapellmeiſters
übernommen werden. Um den Beſuchern einen ungeftörten Genuß
zu bereiten, bittet die Direktion um pünktliches Erſcheinen und läßt
Zuſpätkommende nur bei Aktſchlüſſen ein. Beginn 5.40 und 8.85.

Apollo- Theater. Der geradezu Erfolg, dendie neue Schwankoperette: Die Dame im Frack am ApolloTheater
gefunden hat, zeigt ſich in täglich vollen Häuſern. Die Dame im
Frack kann jedoch nur bis Ablauf dieſes Monats gegeben werden,
da Pia von Moosburg und Richard Senius bereits am 1. Novem
ber wieder in Berlin auftreten müſſen. Wir empfehlen den Beſuch
der folgenden Vorſtellungen aufs wärmſte und hoffen, daß der rüh-
rigen Direktion Dank und Anerkennung gezeigt wird. Für den
1. November wird die Premiere von Jean Gilberts Operette: Die
Frau im Hermelin vorbereitet.

ötadtwerordueten weo wenFraltion. Freitag, ab d ütr, im Stadt
eitag, aben ion. ba Fraktionsſitzung

Ammendorf. Diſtriktsverſammlung der USP. Die Mitglieder derjenigen Richtung der USP., welche auf dem Boden der

Beſchlüſſe der Mehrheit des n ſtehen, hielten am Mittwoch,
den 29. Oktober eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung ab, in welcher
der Delegierte zum Partettag, der Genoſſe Willy Dörr, in einem
Referat den Bericht vom Parteitag gab. Genoſſe Dörr berichtete
in rein objektiver Art und Weiſe. Er ging ausführlich auf die Referate
der vier Delegierten zum Kongreß der dritten Internationale in
Moskau ein, und ſprach auch e über das Referat des Genoſſen
Sinowjew und die kläglichen Verſuche der Hilferdinge und Genoſſen, die
Rede des Genoſſen Sinowjew abzuſchwächen. Jn der Diskuſſion ſprachen
ſich alle Redner dahin aus, daß ſie auf dem Boden der Mehrheit des Partei
tages ſtänden, daß es die höchſte Zeit ſei, mit allen reformiſtiſchen,
vazifiſtiſchen und gegenrevolutionären Elementen aufzuräumen, daß
diejenigen als Verräter am Proletariat anzuſehen ſeſen, welche auf

ces R. dem Parteitage in Leipzig die Diktatur des Proletariates verherrlichten,
jetzt aber grundſätzlich alle Bedingungen zum Anſchluß an die dritte

Lehrli d duſtrie. ren abends 7findet e u t eine Verſamm ung aller gar Ze

Halle (Saale), 21. Oktober 1920.
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Die Funktionäre des Diſtriktes ſtehen ge
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ablehnten

der M der Partei, und auch die Mitgliederverſamm ergab ein des Reſuitat, ſodaß zu erwarten iſt,
Ab ungen nur t vorkommen werden. Das iſt ein

die revolutionäre Arbeiterſchaft Ammendorfs ſich nicht
am einzelner Parteiführer leiten läßt. Es wurde folgende
Reſolution mit einer Stimmenenthaltung angenommen.

Die am 10. 1920 vom Diſtrikt Ummendorf einberufene Mit
gliederverſammlung des Soz. Vereins für Halle und den Saalkreis,
angeſchloſſen der USPD., erklärt ſich mit dem von der Mehrheit
des Parteitages im Volkspark zu Halle gefaßten Beſchlüfſſen ein
verſtanden. Sie begrüßt mit großer Genugtuung den Beſchluß des
Parteitages: Anſchluß an die dritte, kommuniſtiſche Jnternationale
und verurteilt das ſpaltende Treiben einiger weniger Führer, welche
ſich jetzt zu Unrecht noch USPD. nennen. Willy Dörr.

Der Vorſitzende wies darauf hin, daß es nun notwendig ſei, noch
dieſe Woche Bezirksverſammlungen einzuberufen, damit allen Mit

liedern notwendig werdenden Arbeiten bekanntgemacht werden.
er müſſen die Genoſſen darauf aufmerkſam gemacht werden, daß

die Kaſſierer mit Legitimationskarten verſehen werden, denn es ſteht
zu erwarten daß windler mit geſtohlenen Marken hauſieren

ehen und fir unlautere Zwecke der Dittmänner Gelder einziehen
Auch die Kaſſierer dürfen Gelder nur an die bekannten Hauptkaſſierer
im Orte abgeben. Die eventuell von der rechten Seite
einberufenen Verſammlungen ſind unter allen Um-
ſtänden zu vermeiden. Nur wenn jetzt jeder revolutionäre
Arbeiter weiß, was er zu tun hat, können wir unſere Aufgabe: die
Bekämpfung der kapitaliſtiſchen Weltordnung, ohne neue Störung
durchführen und dem Sozialismus zum Siege verhelfen.

Groß Leipzig und Amgebung.
Leipzig, den 21. Oktober 1920.

Parteiangelegenheiten.
Die Genoſſen und Genoſſinnen, welche ſi d i ibeteiligen wollen, treffen g in che ſteh an der Parteiarveſs

Anger, Sonnabend, den 23. Oktober, abends 48 Uhr, in dere v und Angerſtraße. 88 Ah
eudnitz, Sonnabend, den 23. Oktober, abends Uhr, iReſtaurant Kohlgarten, Weidmannſtraße 14. 388 r. m

Volkmarsdorf „Sonnabend, den 28. Oktober, abends 7 Uhr,
im Reſtaurant Schiefe Ecke. aller Genoſſen und
Genoſſinnen, die ſich an der Parteiarbeit beteiligen wollen.

Sel ler hauſen, Dienstag, den 26. Oktober, abends 8 Uhr, im
Reſtaurant Zum ſchwarzen Jäger, Wurzener Straße 104.

Achtung!
Freitag, den 22. Oktober, abends 7 Uhr, in den Drei Myohren,

L.-Anger,

Mitgliederverſammlung von Groß- Leipzig.
Stellungnahme zur Landtagswahl.

Referent: Genoſſe Zipfel.
Mitgliedsbuch legitimiert. Die prov. Kreisleitung.
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Werbt für das Halliſche Volksblatt.
Wir haben bereits geſtern unſeren Genoſſen mitgteilt,das Halliſche Volksblatt einen Raum e I er e

geſtellt hat. Schon lange herrſcht bei der Mehrzahl der Genoſſen
große Erbitterung über die antibolſchewiſtiſche Schreibweiſe der
Leipziger Volkszeitung. Die Redakteure in der Tauchaer Straße
haben ſamt und ſonders die Intereſſen des Proletariats verraten
Deshalb, Genoſſen, die ihr proletariſche Diſziplin übt und euch
zu dem Mehrheitsbeſchluß des Halliſchen Parteitages bekennt
entfernt die Leipziger Volkszeitung, das Organ der Parteiſpalter,
aus euren Wohnungen. Beſtellt die Leipziger Volkszeitung ſofort
ab und abonniert das Halliſche Volksblatt.

Abonnementsbeſtellungen bitten wir ſofort abzugeben an die
Genoſſen:

Rud. Tanneberger, L.-Volkmarsdorf, Mariannenſtraße 114, part
Otto Burke, L.-Leutzſch, Leibnitzſtraße 1.
Georg Reißenweber, L.-Leutzſch, Turnerſtraße 3.
r Stohe, L.-Leutzſch, Hauptſtraße 93.

ax Groh, L.-Plagwitz, Jahnſtraße 65 part.
Oswald Steyer, L.Plagwitz, Klingenſtraße 3.
Walter Wiedemann, L.-Lindenau, Aurelienſtraße s II r.
Bruno Heyſe, L.Lindenau, Hahnemannſtraße 9.
aul Friedrich, L.- Plagwitz 32.
ritz Süſſe, L.Schleußig, Könneritzſtraße 5.
rtur Nagel, chocherWindorf, AlbertVollſock-Straße 4

Richard Ellroth, L.-Gohlis, Landsberger Straße 35, II.
Max Strötzel, L.-Gohlis, Elsbethſtraße 9 I.

rau Stein, L.-Sellerhauſen, Annenſtraße 2 II.
rau Leeſch, L.Anger, Martinſtraße 9.
tto Uhle, L.Stötteritz, Glafeyſtraße 28.

Richard Grothe, L.-Reudnitz, Gabelsbergerſtraße 23.
Otto Betiger, L.Reudnitz, Feldſtraße 5.
Paul Schneider, L.-Stünz, Cunersdorfer Straße.
Albert Jahn, Paunsdorf.
Paul Born, Mölkau, Engelsdorfer Straße 8 J.
Artur Gleitze, Mölkau, Paunsdorfer Straße 25 III.

d t s 9ri pitz, Leipzig, Kronprinzſtraße 20, Hof I r.
riedrich Damſchen, Leipzig, Johannisplatz 24 IV.

Die Wählerliſten
für die Landtagswahlen in Sachſen liegen bis 24. Oktober aus, und
war am
is 2424 Uhr nachmittags; Sonnabend, den 28. Oktober, von

Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags; Sonntag, denOktober, von 3 Uhr vormittags bis ühr mittags. Wahl
berechtigt ſind alle reichsdeutſchen Frauen und Männer, die am
Wahltag (14. November) das 20. Lebensjahr vollendet haben und
in Sachſen wohnen. Einſprüche n die Wählerliſte können nur
bis zum 24. Oktober 1920 beim Wahlamt, Neues Rathaus, Erd
geſchoß, Zimmer 187, vorgebracht werben.

Genoſſen! Jnfolge der ſkrupelloſen Handlungsweiſe der Lipinſfki
aner, die unſere geſamte Kaſſe der USP. entwendet haben, müſſen
wir uns durch reichliches Spenden von Wahlpulver für die Wahl
a rie Jeder Genoſſe, der mit uns für den Anſchluß an dige
3. Internationale geſtimmt hat, hat die Pflicht, ein Scherflein bei
Strager. Alle Geldbeträge ſind zu ſenden an Genoſſen Alwin

ornheim, Leipgig-Anger, Täubchenweg 92 IV. W
Genoſſen und Genoſſinnen! Sichert euch das Wahlrecht! Seht

die Wählerliſten ein! Sorgt für Wahlpulver!
Alle Notizen, die Leipziger Angelegenheiten betreffen, ſowie alle

Inſerate find vorläufig an den Genoſſen Alwin Dorn heim
Leipzig Anger, Tän weg 92, IV, zu ſenden. Benu 9
unſer Sprachrohr und wirken wir für die Sache des revolutione
Sozialismus!

Gib e e e e et bente Hegennen.
R

reitag, den 22. Oktober, von 28 Uhr vormittags
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Die Antibolſchewiſten in der Vo
C N. Wigrr Genoſſen ſich das Halliſche Volksblatt beſtellt

en Nachdem ſie eine Schimpfkanonade gegen uns losgelaſſen
ben, prophezeien ſie zum Schluß, daß wir nicht viel nnenten
Leipzig bekommen würden. on der erſte Tag, an) dem ſich(500 Leſer gemeldet haben, iſt ein Beweis dafür, äß die volle

tun ng daneben prophezeit. Da die eigentliche Propaganda und
gitation nun aber erſt beginnt, die Abonnentenliſten jetzt erſt an

den einzelnen Einzeichnungsſtellen aufgelegt worden ſind, ſo wird
z Blatt der deutſchen Menſchiwiki noch allerlei erleben. Wenn
e Herrſchaften, die bei der Pabinen, geſehen haben, daßLahezu 40 Prozent der tätigen Parteimitglieder auf unſerm Boden

hen, jetzt unſern Aufruf fälſchen. indem ſie die Minderheit, von
wir in bezug auf das ganze Reich ſprachen zu Leipzig be

giehen, ſo lächeln wir über das Manöver. Wir wiſſen, n wir
ar in Leipzig durch die Schreibweiſe der Volkszeitun dienzahl von et und Gewerkſchaftsangeſtellten, dur jenes Be

rrungsgeſetz, das nicht nur in der Natur, ſondern auch in der
ologie der Maſſen gilt, eine, en auch ſehr ſtarke Minderheit

h eeeee8. Aber im garigzen t Reiche und auf dem arteitage waren w wire Mehrheit, und deshalb ſind wir a und juriſtiſch im
Recht, wenn wir auch in Leipzig den Kampf aufnehmen, der den
Herrſchaften in der Redaktion der Volkszeitung noch ſehr unan
genehm werden ſoll.

Zur Eröffnung der Volkshochſchnle. Jn der igen Geſamt-
eatsſibung nahm man Kenntnis von einer Einladung zur Feier

r Eröffnung der Volkshochſchule an der Univerſität Leipzig am
24. Oktober 1920.

Einbruch. Jn der Nacht zum 20. d. M. haben Einbrecher ein
Seſchäft in der Kolonnadenſtraße heimgeſucht und daraus eine
große Menge Waren geſtohlen. Vom Geſchädigten ſind auf Er
mittelung der Täter 1000 Mk. und auf Wiederherbeiſchaffung der
geſtohlenen Sachen 5000 Mk. Belohnung ausgeſetzt worden.

Leutzſch. (Aus dem Schulvorſtande.) Bewilli werden
Sitzungs raum, Schrank und Schreibbedarf für den Elternrat.
F. 66 Schüler der Sonntagsgewerbeſchule wird das Schulgeld von

auf 5 Mk. erhöht. Gegen die notoriſchen Schwänzer in der
Fortbildungs- und Volksſchule foll ſcharf vorgegangen werden.

ch
Werbt neue Abonnenten.
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Aus der. Provinz.
An die Genoſſen der Mangfelder Kreiſe.

Der Kreisvorſtand der USP. hat in Anbetracht der veränderten
Verhältniſſe für Sonntag, den 324. Oktober, vormittags 9 Uhr. eine
außerordentliche Kreiskonferenz nuch dem Vollkshaus Eisleben ein
berufen. Zu dieſer Konferenz ſind alle Delegierten des letzten
Kreistages ſowie die Orts- und Unterbezirksvorſtände eingeladen.
Die Delegierten werden gebeten ſich rechtzeitig mit Mandaten zu
verſehen, da außer den Ortsvorſtänden Genoſſen ohne Mandate
keinen Zutritt haben.

Der Kreisvorſtand. J. A.: Schneider.

Eilenburg. Die gewalttätigen DemokratenCriſpienſcher Richtung Jn einer Sitzung der Funk-
tionäre, die geſtern abend t and, hat die von der Leipziger Volks
zeitung beeinflußte Mehrheit der Funktionäre diejenigen Genoſſen,
die treu auf dem Boden der Parteitagsbeſchlüſſe ſtehen, ausge
ſchloſſen. Heute abend iſt in der Quelle Mitgliederverſammlung,
w offenbar dasſelbe Spiel werden ſoll. enoſſinnen

nd Genoſſen, die ihr die Spaltung durch die Minderheit der Ditt-Männer r erſcheint in De und zeigt den Raute und
Quitzſch, das Eilenburger Proletariat ſich von ihnen nicht
am a ühren läßt!

Annaburg. euzurParteifahne. Eine am 10. Oktobergutbeſuchte mie iederver ſammlung nahm ein Referat des Ge
Köſen Hempel (Torgau) über den Halliſchen mit
großem Beifall auf. Einmütig erklärten ſich die Verſammelten
für den Mehrheitsbeſchluß des Parteitages einzutreten, und be
grüßten den Anſchluß an die 8. m In der Diskuſſiongingen mehrere Genoſſen mit n Farteſpaltern ſcharf ins Ge
richt. Lebhaft wurde auch für die irchenaustrittsbewegung agi-
tiert. Die Entfernung der in der aufgehobenen Unteroffizierſchule
untergebrachten „Sipo“ wurde einmütig verlangt und gegen das
anmaßende Auftreten der Grünjacken proteſtiert.

Eisleben. Bürgermeiſterwahl. Jn der geſchloſſenenStadtverordnetenſitzung wurde Bürgermeiſter Dr. Walktersgott als
beſoldeter Bürgermeiſter auf zwölf Jahre endgültig gewählt.

Mansfeld. Zum Oberröblinger Streik. Am Diens
tag ſind die Belegſchaften der Gruben Kupferhammer und
Waltershoffnung in den Streik getreten, um die Gruben-

zwingen.

Naumburg. Der Arbeiter-Bildungsausſchuß ver-
anſtaltet am Sonnabend, den W. Oktober, im Saale der Reichs
krone ſeinen erſten Theaterabend. ur Aufführung gelangt

rmanns ein e s Spiel am häuslichenDir Fir eilcp tarr zit dieſes Stückes und n

r zur Wiedereinſtellung von gemaßregelten Arbeitern zu

des edlen Zweck in die breite Maſſedes Volkes z tragen, die Raden Mah lätzen eine überaus
rege ſein wird. Ueber Vorverkauf ſowie Preiſe verweiſen wirauf d heutige Anzeige. R. Liebenthron.

Weißenfels. Der geplante Eſperantoe Kurſus be
Pan am Freitag, den 22. Oktober, abends 8 Uhr, im Reſtaurant

lingenkrug. Um unnötige Störungen zu vermeiden, wird gebeten,
pünktlich zu erſcheinen.

Magdeburg. r Am H. uagr1921 beginnen in eburg achtwöchige Meiſterkurſe fürSchneider, Tiſchker, Schuhmacher Kunſtſchloſſer und Knnſtſcomiede,

Jnſtallateure für Gas und Waſſeranlagen. ſowie ElektroJn-an Uateure. Die Kurſe ſind eine ſegensreiche Einrichtung für die
Handwerker, dieſen aber immer noch zu wenig bekannt. Sie be
zwecken in der Hauptſache die fachliche Weiterbildung der Hand
werker. Bewerbungen ſind an den Leiter der Kurſe, Dir. Boſſelt,
Magdeburg, Brandenburger Straße 9, zu richten, mit Ausnahme
derſenigen für Elektro-Jnſtallateure, die der Leiter der ſtaatlichen
Maſchinenbauſchule, Direktor Prof. Dr. Förſter, entgegennimmt.
Von dieſen Stellen wird auch jede erwünſchte e mündlich
oder ſchriftlich erteilt. (Aus Merſeburger Arb.-Ztg.)
C

An unſere Jnſerenten.
Das Halliſche Volksblatt, das bisher das Sprachrohr der revo-

lutionären Arbeiterſchaft für Halle und den Bezirk Merſeburg ge-
weſen iſt, nimmt dieſe Stellung nunmehr auch für Leipzig, im
Bezirk Zeitzz- Weißenfels Naum burg, in Anhalt, Be
zirk Magdeburg ein. Die Auflage des Volksblattes iſt demnach
eine viel höhere geworden. Damit nun die Poſt auflage recht
zeitig zur Beförderung gelangen kann, muß mit dem Druck
früher begonnen werden. Wir erſuchen deshalb
unſere werten Jnſerenten, uns die Anzeigen
unbedingtfrüherzuübermitteln.

Verlag Volksblatt.
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Leben Wiſſen Kunſt
Bürgers Alpdruck.

Von Srich Mühſam (geſtungghaftanſtalt Ansbach).
Was ſinnſt du, Bürger, bleich und welk?
Hält dich ein Spuk zum Narren?
Nachtſchlafend hörft du im Gebälk
den Totenkäfer ſcharren.
Er wühlt und bohrt,
gräbt und rumort,
und ſeine Beine taſten
um Säcke und um Kaſten,

Horch, Bürger, horchl Der Käfer läuft.
Er kratzt am Hauptbuch eilig.
Nichts, was du ſchwitzend aufgehäuft,
iſt ſeinen Fühlern heilig.
Der Käfer rennt.
Der Bürger flennt.
Jn bangen Angſtgedanken
fühlt er die Erde wanken.

Bürger, ja die Erde bebt.
s wackelt deine Habe.

Was du geliebt, was du erfſtrebt,
Das raſſelt jetzt zu Grabe.
Aus Dur wird Moll,
Aus Haben Soll.
Erſt fallen die Deviſen,
dann fällſt du ſelbſt zu dieſen.
Verzweifelt ſchießt die Bürgerwehr
Das Volk zu Brei und Klumpen.
Ein Toter produziert nichts mehr.
Und Nichts langt nicht zum Pumpen.
Wo kein Kredit,
da kein Profit.
Wo kein Profit, da enden
Weltluſt und Dividenden.
Hörſt, Bürger, du, den Totenwurm?
Er fährt durch Holz und Steine,
und ſein Geraſchel weckt zum Sturm
des Leichenvolks Gebeine.
Ein Totentangz
macht Schlußbi
und ſchickt dich in die Binſen
ſamt Kapital und Zinſen.

Die ruſſiſche Bauernpolitik.
Von Marcel Cachin (Paritß).

ruſſiſche Bauerpolitik hat ſich als ſehr anpaſſungesfähig,
kug und meiſtenteils auch als ſehr geſchickt erwieſen. Die Ruſſen
wußten als gute Marxiſten den Tatſachen und dem Leben Rechnung
zu tragen.

Sie verſtanden, daß im Entſcheidungskampfe, der hier zwiſchen
dem Proletariat und der Bourgeoiſie geliefert wurde, es höchſt
unklug wäre, die Bauern vor den Kopf zu ſtoßen. Jm Gegentetl,
ſie boten ihnen Beiſtand und Unterſtützung, ihre Mitarbeit und ein
aufrichtiges Bündnis an.

Die Löſung des land wirtſchaftlichen Problems,wäre nis ir das Landproletariat, für die Landloſen und für
olche Bauern, die nur unbedeutende Landfetzen ihr eigen nennen.
ber gegenüber dem halbproletariſchen Mittelbauern, der zu
leicher Zeit e und Arbeiter iſt, war die Aufgabe bedeutend
chwieriger. Er ſelber iſt noch im unklaren über ſeine Stellung.

Er pendelt zwiſchen der Verteidigung des Kapitalismus und der
Unterſtützung der Lohnarbeiter hin und her. Lenin hat mit Recht
die Kommuniſtiſche Partei auf die Annäherung und Vereinigung
des Proletariats mit den Mittelbauern orientiert.

Bevor man dieſe richtige Stellungnahme be wurde mehr
als ein Fehler begangen und man mußte auf manche r
verzichten. Aber ſeit dem Parteitag vom März 1910 haben die
Kommuniſten die Taktik Lenins angenommen, und ſie hat ſeitdem
erfreuliche Reſultate gezeitigt, die die Zuſtimmung aller Sogialiſten
gefunden en.Seine Politik wurde nach außen hin dadurch zum Ausdruck

bracht, e Exekutivkomitee des Sowjetkongreſſes zum
räſidenten den Bauern Kalinin wählte. Seit dem Tode Swerd-

lows, der am 80. März 1919 rerſchieden iſt, iſt Kalinin tatſächlich
Präſident der ruſſiſchen etrepublik.

Er iſt der Sohn eines Kleinbauern aus dem Gouvernement
Twer. Seine Mutter befindet ſich noch immer in re Dorf und
beſtellt wie andere Frauen der Umgebung ihr Feld. Der Präſi-e h und wurde ſpäterdent ſelber war in

Fabrikarbeiter. 4Kalinin ſtellt ſich zur auf dem Lande um Verſtänd-
nis und Liebe für die Sowjetorganiſation werben. Er will
ein Bindeglied bilden zwiſchen den Bauern und den revolutionären
Arbeitern. Er befaßt ſich auch weiter, ſoweit er es vermag, mit
ſeiner beſcheidenen Wirtſchaft. Aber vor allem iſt er ein unver-
wüſſtlicher und unentbehrlicher Verkünder des Sowjetgedankens auf
dem Lande. Er fährt in einem Propagandazug, der eigens für
ihn zuſammengeſtellt wurde und den wir ein anderes Mal be
ſchreiben wollen. Er begibt ſich in die entfernteſten Gegenden, um
die Landarbeiter aufzuklären.

Die ländliche Lebensweiſe iſt ihm ſo vertraut, er kennt die
Bauern ſelber von Grund aus, daß ſein moraliſcher Einfluß
im ganzen Land ein roßer iſt. Er macht die größtenAnſtrengungen, um alle e zwiſchen der Räte
republik un den Klein und r S e ein Wahl

ier ſein Glaubensbekenntnis: „Jch betrachte meine Walun v des Exekutivkomitees als ein Symbol Jch bin
gleichgeitig Bauer und Arbeiter. erſonifiziere die r
der Stadt mit dem Dorfe. Jch beſchäftigte mich bisher mit land-
wirtſchaftlichen Arbeiten und ich werde mich auch weiter mit ihnen
beſchäftigen, ſoweit es mir meine andere Pflichten erlaubenJch ſtehe Sbek den Klein und Mittelbauern: mein Landgut
iſt recht klein, aber in gutem Zuſtande. Jch bin mit dem ländlichen
Leben von Grund aus vertraut und ich bleibe mit der bäuerlichen
Denkart aufs engſte verbunden. Jch weiß, daß der Bauer die
Sowjetwackht lieken muß. Gerade weil i Bauer bin, nehme ich
an der revolutionären Vewegung teil und diene der Sowſetmacht.
Der Mittelbauer muß ſchon aus eigenem Intereſſe die Sowjetmacht
unterſtützen.

Es können zwar einzelne Mißverſtändniſſe zwiſchen der Sowjet
macht und dem Mittelbauerntum auftausben, aber eine Feind
chaft zwiſchen ihnen iſt ausgeſchloſſen. Es iſt nur nötig den

ſelkauern vor jedem gewaltſamen Sipgriif vor jeder Schikane
Und ſeglichem Bureaukratismus zu ſchüven. für die Vermehrung
des land wirtſchaftlichen Reichtums zu ſorgen und vor allem zu

65)

verhindern, daß die Kleinhandwerker und kleinen Gewerbetreiben
den verſchwinden oder entmutigt werden

Unſere ruſſiſchen Genoſſen haben mit Recht dieſe wichtige
Miſſion ihrem m anvertraut. Jhr Land bleibt in erſter
Linie bäuerlich. Und trotz allem ſind die Bauern kleine und
mittlere Privatbeſitzer. Eine ſichere Statiſtik iſt darüber zwar noch
nicht bekannt, aber im Kommiſſariat für die Landwirtſchaft ſchätzt
man, daß ſchon 97,50 Prozent des Grund und Bodens ſich im
Privatbeſitz der Bauern befinden und nur 25 Prozent fallen auf
die verſchiedenen Kollektivorganiſationen wie zum Beiſpiel die
Dorfſowjets, die land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Kom
munen, die Gewerkſchaften und den Staat.

Zweifellos werden die Kommuniſten, ſobald die u Lage
des Landes einigermaßen normal wird, verſuchen, die Landwirt
u durch von Kunſtdünger und Maſchinen und durch
ie Entwicklung der Technik zu fördern und zu ſozialiſieren. Und

es iſt nicht daran zu zweifeln, daß die Erfolge günſtig aus
allen werden. Aber c muß man leben, müſſen die Bauern

ran intereſſiert werden, die proletariſche Revolution durchzu-
alten. Dazu iſt eine vorſichtige Bauernpolitik notwendig; eine

nehmen auch die Staatsmänner in Moskau ſich zur Richt-
nur.

Nachdruck
verboten.)Jimmie Higgins.

Roman von Upton Sinelair.“)
Fünfundzwanzigſtes Kapitel.

Jimmie Higginsgerätin Gefahr.
J

Während Jimmie Higgins durch die Straßen der franzöſiſchen
Stadt ſchlenderte, und ſein gebrochener Arm allmählich heilte,
näherte ſich der Kampf auf Leben und Tod ſeiner Entſcheidung
Mitte Juli verſuchten die Deutſchen einen letzten verzweifelten
Vorſtoß an der Marne, der aufgehalten wurde. Etliche Tage
ſpäter gingen die Alliierten zum Gegenangriff über, durchbrachen
einen deutſchen Flügel und trieben den noch immer wild kämpfen-
den Feind vom franzöſiſchen Boden zurück. Frankreich verharrte
mit verhaltenem Atem, von Freude und Sorge geſchüttelt. Es
hatte in dieſen endloſen ſchauerlichen Jahren ſo oft gehofft, war ſo
oft enttäuſcht worden. Diesmal jedoch war es keine Jlluſion, die

lut wandte en Der Feind rang um jeden Fußbreit Boden, die
lliierten griffen ihn von allen Seiten an und drängten ihn lang

ſam, doch unwiderſtehlich zurück.
Jimmie erfuhr alldies aus der Armeezeitung The Stars and

Stripes. Zum erſtenmal ſeit vier Jahren empfand er dem Krieg
keine widerſprechenden Gefühle. Er war auf jedem

lachtfeld dabei, mit geballten Fäuſten, zuſammengebiſſenen
Zähnen, das ganze Herz bei der Sache. Er hatte alle unan-
genehmen Folgen der Anäſtheſie überwunden, ſeine Wunde
ſchmerzte nicht mehr, und er erkannte, daß Wunden und ſogar ver
Tod etwas ſind, das ein Menſch ertragen konnte, natürlich nicht
freudig, aber immerhin, wenn es das Ungeheuer unſchädlich zu
machen galt

Früher hatte für Jimmie das Wort „Deutſcher“ Menſchen wie
Meißner, Forſter und Schneider bedeutet, nun aber bedeutete es
eine große, graue Geſtalt, die mit haßverzerrtem Geſicht und vor
ger Bajonett auf einen Granattrichter losſtürzt. Jimmie

tte vielleicht nie im Leben eine größere Erleichterung empfun
den, als in dem Augenblick, da der amerikaniſche Soldat auf den
unheimlichen Deutſchen ſchoß. Möge es mehr amerikaniſche Sol
daten geben, mehr und mehr, bis die letzte graue Geſtalt unſchäd-
lich gemacht worden iſt! Jimmie wußte wohl. daß ſeine Politik in
Amerika das gerade Gegenteil bezweckt hatte wären ſeine An-
ſichten in Leesville durchgedrungen, es hätte keine amerikaniſchen
Soldaten gegeben, um Fimmie bei ChateauThierry zu retten.
Dies war völlig klar, und für den Augenblick lag der
Pozifiſt in ſeiner Seele tot.

r lauſchte den Geſprächen der Patienten. Sie waren alle in der
Maſchine geweſen, hatten ſchwere oder leichte Wunden erhalten,
doch hatte das Grauen ihren Geiſt nicht zu brechen vermocht; kaum
einer war darunter, den es nicht wieder an die Front verlangte.Sie faßten das Ganze als Spiel auf, als das aufregendfte Spiel,
das ein Menſch ſpielen konnte. Dieſe Burſchen waren alle be-
geiſterte Fußballſpieler; Fußball iſt das einzige wirkliche Jntereſſe
im Leben von Hunderttauſenden junger Amerikaner. Sie hatten
den Geiſt und die Methode des Fußballſpiels mit ins Heer ge-
bracht, ihn jenen weniger Begünſtigten mitgeteilt, die keine öffent-
lichen Schulen beſucht hatten, ſie das Zuſammenhalten, die Ge-
lenkigkeit, die endloſen Uebungen, die vollkommene, über jeden
Zweifel erhabene Loyalität, die Gleichgültigkeit gegen körperlichen
Schmerz gelehrt. 4

Dieſes Heer griff nun einen Feind an, der ſich auf ſeine
Maſchinengewehre verließ; der mit ihrer Hilfe einen geordneten
Rückzug anzutreten, Geſchütze und Proviant in Sicherheit bringen

erhoffte. Das ganze junge Amerika lebte in dieſem
ugenblick dem Sturm gegen Maſchinengewehre. Jimmie lauſcht

den Reden der Neuangekommenen, ſah, wie das Techniſche ſich
gleichſam vor ſeinen Augen entfaltete. Tanks und Aeroplane ſind
ſa recht gut, aber man muß ſie auch haben, doch fehlten ſie meiſten
teils, und der Amerikaner mußte mit dem Bajonett gegen
Maſchinengenehre vorgehen. Da gab es kleine Trupps, trainiert
wie eine Fußballwannſchaft, mit eigenen Signalen, mit einer von
den jungen Köpfen über Nacht ausgedachten Formation. Es war
ein gefährliches Spiel, wan konnte von Glück ſagen, wenn ein
Drittel der Leute lebend zurückkam; gelang es jedoch einem, mit
dem Bajonett bis ans Maſchinengewehr e ſo hatte
man gewonnen, weil man dann das Maſchinengewehr gegen die
zurütkweich enden Deutſchen richten und ihnen Verluſte beibringen
konnte, die die eigenen noch übertrafen.

II

Lacey Granitchs Schulter heilte bald, und er ging an G
Arbeit zurück. Er erklärte Jimmie, was es für ihm bedeutet habe,
mit einem Sozialiſten zuſammenzukommen; könnte er, Lacey
Granitch, lernen, an das zu glauben, woran Jimmie glaubte, ſo
wäre er bereit, trotz ſeiner Schande weiterzuleben. Jimmie
nannte i etliche Bücher, die Lacey zu leſen verſprach, und
Jimmie fühlte ſich ſtolz und glücklich, ſah bereits im Geiſt die
Empire Fabrik von den Arbeitern verwaltet und das kavitaliſtiſche
Syſtem eines Jnduſtriezweiges in Amerika Harakiri begehen.

Jimmie erhielt einen Brief von einem der Arbeiter ſeiner Auto
mobilabteilung, der ihm mitteilte, die Amerikaner hätten die Ab-
teilung übernomwen, eine große Werkſtätte errichtet.denke Kimmie eigentlich zurückzukommen? Jimmie jedoch hatte es
mit dem Zurückfommen gar nicht ſo eilig: welchen Reiz hat das
Reparieren von Motorräödern für jemand, der eine ganze deutſche
Armee aufgehalten und den Sieg von ChateauThierry erfochten
hat? Da FJimmie ſich als Krieger bewährt hatte, weshalb ſollte er
nicht ins Heer eintreten, wirkliche Taten vollbringen?

Er ſchrieb an den komwwandierenden Offizier der Automobil-Ab
teilung teilte ihm ſein Vorhaben mit und fragte, ob ſich die Sache

Als Buch im Verlag Kiepenheuer, Potsdam erſchienen.

Wann ge-

machen ließe. Der e erwiderte, er werde Jimmies Angaben
unterſuchen; beruhten ſie auf Wahrheit, ſo würde Jimmie zum
Avancement vorgeſchlagen werden. Und wirklich nach einem
Monat, als Jimmie das Spital zu verlaſſen ſich anſchickte, kam die
offizielle Benachrichtung, er ſei zum Feldwebel der Automobil-
rer ernannt worden und habe ſich in einer beſtimmten

t am engliſchen Kanal beim Hauptquartier zu melden.
eldwebel Jimmie Higgins!

immie meldete ſich, und es wurden ihm ein Dutzend Motor-
fahrer und Reparateure zugewieſen, die eben mit ein Frans-
port eingetroffen waren. Dieſe Leute blickten zu Jimn. uuf, als
u einem Veteranen und Helden, und dies ſtieg Jimmie, der nie
r jemand eine Autorität geweſen war (es ſei denn für Jimmie

junior und die zwei Babys), zu Kopfe. Doch gab es viel Arbeit
und wenig Zeit zum Großartigtun. Erregung, wilde Gerüchte
lagen in der Luft, es hieß, Jimmies kleine Abteilung, lauter be-
ſonders Leute, ſolle mit einer Miſſon betraut werden,
wahrſcheinlich einer überſeeiſchen. Niemand wußte etwas Ge-
naues, dies war ſtets ſo im Heer; eines Tages wurden ihnen
Schafpelze und ſchwere pelzgefütterte Stiefel überreicht. Und es
war Mitte Auguſt! Nun wußten ſie, es gehe nach dem Norden,
und zwar für längere Zeit. Handelte es ſich um einen Angriff in
den Oſtſeeprovinzen? Entweder das, ſagten kluge Köpfe, oder
Archangelſk. Jimmie hatte nie von dieſem Ort gehört, und mußte
ſich danach erkundigen. Er erfuhr, die Alliierten hätten in dieſem
Dei Nordrußlands ungeheure Proviantmaſſen gelandet, und die

eutſchen drohten nun, Rußland nicht mehr Krieg führte, den
Hafen einzunehmen.

Aufregung ſchüttelte Jimmie bis zu den Sohlen o eä ge
fütterten Stiefel. Er wird nach Rußland gelangen, die Revolution
ehen! Jimmie hatte augenblicklich ſehr unklare Jdeeu über die
zeltlage; ſeit vier Monaten las er bloß offizielle Berichte, die ſich

nur an den Krieg ſelbſt hielten und alle anderen Schwierigkeiten
und Verwicklungen unerwähnt ließen. Die Leute, mit denen er
ſprach, behaupteten, es ſei nötig, daß die Alliierten etwas gegen
den z r Vertrag unternehmen; gelinge es den Deut
ſchen, ſich des hilfloſen Rußlands zu bemächtigen und es für ihre
Zwecke auszunützen, ſo vermochten ſie noch hundert Jahre durchzuhalten. Dies müſſe auch das ruſſiſche Volk einſehen und die
Hilfe der Alliierten willkommen heißen. Dies letztere war Jimmie
nicht recht klar. Doch erinnerte er ſich der Brüder Rabin und ihrer
Begeiſterung für die Alliierten, lullte ſeine weifel ein, und be
ſtieg mit ſeiner Abteilung ein Transportſchiff.

(Fortſetzung folgt.)

Altramontanismus und Sozialismus.
Vor einigen Monaten brachten wir an dieſer Stelle einen

Artikel, aus dem hervorging, daß „Seine Heiligkeit Papſt Bene-
diktus V. in einem Motu proprio den Zimmermann von Naza-
reth und Gatten der unbefleckt empfangenen Jungfrau Maria
zum Schutzbeiligen gegen den Sozialismus auserkoren hat und
den katholiſchen Arbeitern empfiehlt, zum „heiligen“ Joſeph, dem
Pflegevater Jeſu, zu beten, auf daß die rote Flut eingedämmt, und
ſie ſelbſt „vor den ſchweren Gefahren des Sozialismus bewahrt
werden, der der größte Feind der chriſtlichen Lehre ſei.“ Wir
heute in der Lage, einen weiteren Beitrag zu dieſem Thema zu
veröffentlichen. Die katboliſchen Biſchöfe der Schweiz haben einen
Hrrtenbrief erlaſſen, in dem es heißt:

Wer zum Sozialismus als Syſtem zu neuen Grundanſchau
ungen und Hauptzielen ſich offen bekennt, oder wer offen
für die ſozialiſtiſche Sache kämpft und wirbt, ent
behrt., ſolange er in dieſer Geſinnung Unbelehrter
verharren will und verharrt, derjenigen Vorbedingung,
die zum würdigen Empfang eines Sakraments un-
erläßlich iſt.

Dieſe Exkomwunikation iſt nichts weiter als die praktiſche
Auswirkung der Lehre eines hochgelahrten Jnnsbrucker Jeſuiten-
paters, der vor kurzer Zeit in einer im Stile apologetiſcher Dialek-
tik geſchriebenen Broſchüre nachwies, daß ein Sozialiſt zum
Sakrament nicht zugelaſſen werden könne. Gegen keinen
der Militariſten, Kriegshetzer und Kriegsverlängerer iſt von den
Oberhirten der katholiſchen Kirche der Bannſtrahl geſchleudert
worden, wer ſich aber zum Sozialismus bekennt, der lebt im
Stande der Ungnade. Erinnern wir bei dieſer Gelegenheit noch
an ein paar Tatſachen, wie die katholiſche Kirche innerlich unfreie,
dogmatiſch gebundene Arbeiter von der Wahrnehmung ihrer
Klaſſenintereſſen abzubalten ſucht. r Wahlzeiten ſoll es ſogar
vorgekommen ſein, de Kleriker von der Kanzel herab jedem, der
ſozialdemokratiſch wählen würde, die ewige Höllenſtrafe
angedroht, daß ſie Ehefrauen, deren Männer ſozialiſtiſchen Or-
ganifationen angehören, im Beichtſtuhl geraten haben, ſich ihren
Männern ſolange zu entziehen, bis dieſe aus den Organiſationen
ausgetreten ſeien. Dieſe Darlegungen beweiſen, mit welchen
Mitteln von der katholiſchen Kirche gearbeitet wird. Mit ähn-
lichen Beweisführungen, wie von den oben zitierten Biſchöfen, wird
übrigens auch von den anderen kirchlichen Organiſationen ge
arbeitet. Lernen wir daraus, daß die Kirchen Organiſationen
ſind, die ſich die Erhaltung der kapitaliftiſchen Geſellſchaftsord-
nung zur Aufgabe gemacht haben. Daran ändert auch nichts das
ſoziale Mäntelchen, in das ſich das Chriſtentum ſo gern kleidet.
Vom Sozialismus haben die Diener am göttlichen Worte, z. B.
die ſchweizeriſchen Biſchöſe, keine Ahnung, denn unſere theoretiſchen
Sätze bilden durchaus kein „Syſtem zu neuen Grundanſchauungen
und Hauptzielen“, ſie beruhen „keineswegs auf Jdeen, auf Prin
zipien, die von dieſem oder jenem Weltverbeſſerer erfunden oder
entdeckt ſind. Sie ſind nur allgemeine Ausdrücke tat
ſächlicher Verhältniſſe eines exiſtierenden Klaſſen
kampfes, einer unter unſeren Augen vor ſich gehenden geſchicht
lichen Bewegung“. Dieſe Sätze ſollten eigentlich auch denen be
kannt ſein, die gegen unſere „neue“ Weltanſchauung ankämpfen:
Sie ſind nämlich 72 Jahre alt und ſtammen aus dem Kommu-

niſtiſchen Manifeſt. J. J.
Heiteres.

Selbſt gezogen. Die zrſorg i Frau Weber fragte an einer
Pflaumenkarre den Händler: „Haben Sie die Pflaumen ſelbſt ge
ogen?“ „Natürlich,“ antwortete der Mann, „meinen Se viel-lebt for die Pflaumen wer ick mir ein Auto halten?“

Bureaukratenſtil. Jn Stuttgarts Umgebung ſteht ein idylliſches
Akazienwäldchen und an ſeinem Eingang folgende Warnungstafel:
„Das Herumtreiben und Nächtigen ohne erlaubten Zweck iſt ver
boten. Die Polizeidirektion.“ Was verſteht ſie unter gen
mit erlaubtem Zweck? (Simpl.

Spaß muß ſein! Gefängnisdirektor: „Sie wollen Jhrem Be
rufe entſprechend beſchäftigt werden. Was ſind Sie denn
Gefangener: „Heiratsvermittler. (Freie Welt.)

Verwechſlung.

„J a. aber wieſo denn?“
„Na, weil ſich doch angeſichts der Relativitätstheoxie ſo vieledeutſche Männer in ungezogene ekne Jungen h Lareet

verm g. „Fortwährend verwechſle ich den Profeſſor Ein
ſtein mit Profeſſor Steinach.“

ſir
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FarbenHell fichel

Markt.

Von Freitag feih 7 Uhr an ſteht ein großer Trausvort

F erkel, Lan er-
extragroprima J Jutterſchweine

Bruchharut,
zum Verkauf. er Stra v

ephvn

enmedl
e von 12 7 W nhrenalte Leute über 9 t ferner von gel

Etcdtiſcher ekegſe von
vis zu 12 Ja ren, Jug end!

ſrroria-Erbfen, Milch üsſpeiſe und Roßonlaſch
oder Fleiſch n. e an alle Haushalte

der Talamtſchule am Freitag, den 22. Oktober.gelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der
densmittelſcheine mit den Nummern 27501-52 000,

n von 8-12 Uhr, und die Jnhaber der
ummern 3200187000, nachmittags don 2-6 Uhr.gen Vorlage des Lebensmittelſchetnes können an
inder bis zu 12 Jahren, arg von 12 dis

ber 70 Jahre 1 Paket
Eerftenmehl zum Preiſe von 1,10 r ane Perſon aller Haushalte Piund gelbe Do

ren zum Preiſe von 1,50 Mk ſür das halbe Pfund,Sie e Michfüßlpeiſe zum Preiſe von 1,10 Mk.
2 Pakete und eine 1KiloDoſe Roßgu aſchet Fſe von 11 Mk. oder eine Kilo Dofe

7 Jahren und alte Leute

gegeben werden.
Städtiſcher Verkauf von K7ſe

m der Talamtſchule am Freitag, den 22. Oktober.
r rn zumn Einkauf werden die Jnhaber der
ebenemittelſcheine mit den Nummern 69001--65000,

vormittags von 8--12
Für fede Perſon eines shaltes werden 115 Gramm
Kim Preiſe von 1,00 Mk. abgegeben.

Milchkartengusgabe für Kinder.
Vom Montag, den 25., bis einſchließlich Sonnabendden 30. Shobet, ab n ſchen W Marttenzuegobeß en t gleich i ben Brrtelsatiet neuen,

de Roren er an gültigen Milchkarten ſür
der bis zu 6 Jahren und ſtillen u ütter i

gegeben. Se der Erneuerung der argn der Lebensmittel eins des Tlts, dem ver Verſor a en a e der
Dem der alten

tigte iſt

d Sd e) diekg nicht, b) eine ſi e
glaubigte der der Säuglingsfürſor an t
d tillt, oder ein Au ran

n vieen ine a
z

Stillprämien c wer arg red en e der T S ehe
Frage, welche Menge dzuhommk, der Geburtstag er n a e

ein Kind während ber eilchkarte e in eine Altersſ die da ne
geringere Mil e vorgehen

ch bis zum Vbl der Gül
enußz der erhöhten Menge.offende Frauen r nicht in den D

tellen, ſondern im re des Stadtern
t es (Uriguber-Ab Wungeneie)

bholung der Milch hege
oben be eichneten e ehe n
zu erfolgen. Eine nachträgliche A r
ertährungsamt kann nur in begründeten Ausnahme
fällen ſtattfinden.

Oktoberzuckermarken.

Jn Ergänzung der ntober wird darauf Gnge wieſen daß diefe et

W r on gtez zu ihr (15. Oktober) wegen ne
v Nicht behg ert werden von

die gen Kleinhändlern in der Zeit vom 22.--26. Ok
tober noch angenommen werden. ändler
ſind verpflichtet, die Seht der Marken

zzu prüfen, den Einlieferer jeder einzelne a
noch Namen und Wohnung in ein er nis

und 3 arken am 26. Oktober
rovinzialzuck zu überſenProvinzialzucker für die rn ge nieechten Marken Quhere etdnktn, die mit

Stemvel der Propindgnu a ſkertele verſehen w W

zurückſenden und eſen unter jedzwiſchen dem e mottüren und dem
reis beifügen, damit die Bevölkerungſttober zufſtehhenden Zucker noch zum a

reiſe erhalten kann.

n rr J S 3 evorläuſige alen neGruſe Nr. leute nach zades Seinen biums n verloren ge n un
c lärt worden. Die Reugaus ungen
nd du ort r aDie Bertretung des F. Kehrd es
ber 1920 dem unc Juſt, Magde etragen X er er bishe n

hat einen Kehrbezirk in r
e

Sonnabend, r 23. Oktober, abends 7 Ahr,
im „Volkspark“

Generafverſammlung.
Tagesordnung:

Kaſfenderichte e zu t Den be
3 uCewerkſchaftliche i
e dienſtfreie und irgend abkömmliche Kollege

hat die Pflicht, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Funktionäre und Betriebsräte.
Freitag, den 22. Oktober, abends 7 Ahr,

im „Volkspark“
Sitzung mit gleicher Tagesordnung.
Ausweiſe und Mitgliedsbücher ſind am Eingange

zur Kontrolle vorzuzeigen. Regen Beſuch erwartet

4515 Die Ortsverwaltung.wal Verein Lanchden 09P1.

Sonnabend, den 23. Oktober, abends 8 Uhr,
in den Prei Schwänen: *2412

alledor- Versamm ung
Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert

das Erscheinen aller Mitglieder. Der Vorstand.

Achtung! Achtung
landarhelter, Brehna.

Freitag, den 22. Oktober, abends 8 Uhr,
in der Erholung:

Oeffentliche
Landarbelterverſummlung

Hierzu ſind alle land wirtſchaftlichen Berufs Un
gehörigen eingeladen. Jnsbeſondere die OrtsgruppenRoltxsch, Zachernitz, Landsberg u. Glebitzsch.

Referent kommt „Sauleiter Kollege Theoner-
n (Kökthen). Die Tagesordnung wird in der

erſammlung bekanntgegeben.
*2382 Die

le

un Wurſtkonſerven zum Preiſe von 3 ab

nd nachmittags von 2—6 Uhr.

deu Poſſo terten
Vngewgete 21.

Fernsprecher 54.J Spezialgeschäft eür
Baftee, Weln, IRgarren, Tee

und deren Nebepprodukte.
Polkos Anden- Kaffee

für erstklassigen Bohnenkaffee.

PortzebRuffee, e ne
Tee, C. P. 0., aromatis ch und ausgiebig.

Weiden Berdeanweine, St. uns Slbveine,
anerkannt bervorrag. Quanitat, naturrein.

Koqnak, Weinbrand,den goaten ahnen Kognaks eben artig

Zigarren
aus rein Oberseeischem Tabak, von 90 Pf. anbis 19 Mark das Stdet.

Pfeifentabak und Sheag
ansländiseh. Herkunft, blumig, mild, aromatiseh.

Dogreiten, Konstantin und Batschari,
j Stmtliche Artikel der Firma sind beim Publi- J
kum als preiswert u. als nur sehr gut bekannt.

Ansichis-Postharten
le Die Volles- Buohhandliung.

Anordnung betr d die Aufhebung des
Verbots der Ausfuhr von Pferden.

Auf Grund des S 9 deg, Ausführun Frſe e
re errtegge vom Auguſt 1 b G r530) ſowie der Behaun e Wang be

v i über die Anforderung vonz un des Friedensvertrages vom 2. Dezember

91 hierzu Tgangerzr Preußiſchen Ause ſung vom ember 1019 wird
des angeordnet: 1. e Anordnung, betre x bot der Ausfuhr von Pferden ausrer z Sachſen vom 4. September 1920

E. wird hiermit aufgehoben.Magdergeg, den 15. Oktober 1920.

Der rJn See reyer.
Bitterfeld

Weißbrot und Zwiebackbäckerei.

ktober an wird J
Welt r t von r

de See
don rauſtradeBitterfeld den 20. u 1920.

*2414 Der Magiſtrat. Richter.

al Sangerhausen D
d des Viehhändlers rtRieſtedter S är ene ausgebrochen.

t 18. Okt. 1920. Tohererwaluw

a

armen ſubr ſäulen

Winer-Möntel 89aus voliden Stoffen, in diee, grau, braun, Kotte Form.

Winter-Mönfel 1 27aus besten Deckenstoffen

Winter Möniel
aus fiausohartigen Stoſen, hübech gesteppt

Winfer- Mäntel

e d
Je

256
elegante Nenheiten, in blas, graa, grün und braun

Kostümrock

Schworze Kostümröcke

n ne

aus karierten Stoffen, Botte Knopkgarnierung

Winter-Maöntel

o0Winter Mantel 298
Besonders hElige Röcke:

00haltbare Stoffe, moderne Form. 29

Kostümrock vo
R 00

e 65 89
mit Tresge garniert

Reinwollene Kostümrocke

II Sohneiler, zu
Leipziger Straße 7

Inh.: Johannes an.

Alpemeiner Konſumverein Halle und ungern

Wir ſuchen zum bangen die er

Sekvrefüvu,
t dem Genoſſenſchaftsweſen vertraut, organiſatori ſowie etwase x gewandt iſt. t a ſo

Bewerbungen ſind bis zum 23. 5ktober d. J. bei dem Vorſtand einzureichen.

Der Vorſtand. H. Schulze. H. Golhaar.

u

Preisabhan
Herren An ügen

Ferten Amug detten Am
in braunen, grünen Sport Faſſon
dunklen und ſonſtigen mit Gürtel, Quetſch t 4uſoeiett. Ja
Modemuſtern, nur falten und Umſchlag

echte Stoffe u, prima Hoſe, in hellbraunen, ſtrahlen chlagBerarbeitung rünen und grauen gett n e

u. prima Verarbeitung S e f er e
et 395 mar jent I mar ſett 455 ars

Herren Anzug Herren Anzug Herren Ang.
in I u. IIreihig und in grün.,grauen, blauen Sport Anzug
Sportform, in vielerleiſ u. hellen Modefarben, z lager d. Saiſon,
Modearten und ge W rmuſterten Farbentön., u beliebt auch in e
nur echte Stoffe und orm, nur echte r nur ech ſfeStoffe u. pa. e Vererber

Maß, tung. VLetze Reuheit, Kenene von eueſen,

jezt 635 man tet 7 15 men
Ferner empfehle:

Männer Arbeits Hoſen inht vſe v 72
in echtem Zwirn haltbarer Qualitäten von 35* an

r Struck- und ſch Tuche, Engl.t er und ſchwarze 98 gl.-Leder- Hoſen
ſen allen Mod

nur haltbare Qua aufStoff r e und Knaben in
ger Auswahl n. haltbaren S Sohn c. von 62* an

uſſter r und Ziel n J in r a
Neuheiten, zu billigen Preherß in großer Auswahl.

d Bitte die Anugslagen zu beachten! M

Erraxt Renner
14 Warktplatz 14.

e

Wie gehöngten

Uister
ſagen und Sehlüpfer,
Palctots Joppen
Amtöge Hozen,

Meine Schaufenster
zeigen die nevesten
j Modelle u. billigsten S

Preise. 4518

Julius
b
86 Gr. Ulriohstr. 36.

Turmyeſeſn Fene,

Weißenfels.
Sonnabend, den 23. Ok
tober, abends 8 Uhr, im
Reſtaurant Reichspoſt,Beuditzſtraße: (9)
Monats Verwemwiung.

der Erſcheinenerwünſcht. Der Vorstand.

Achtung Achunn!

Große

Lotterie
zugunsten der

Kriegerwaisen,
Ziehung: 9, I. 10. Novbr.

bew. an. I [db 2

Haupigewinn 50000
190000 m

Lose vereendet in jederInzahi, auch gegen Nah
nahme zum Preise von

9,60 Mk.
Lotteriebank

M. Lewerenz
Hamburg 33.

naheHemden 389,60
helle ha wehen
klein mittel groß

55,00 57,50 60,00
Dauerwäsehe Vertrieb

A. Bern 1 Treppe, 4162
Eing. Sternstr.

Möbel
n Wo Jttſt., neu, 280U. e eKleidert nke neu, f. Schlaf

650 r Plüſch
ofa a 4510

l Henriettenstr. 13.r. H. der RBRreitestr.

Fahrrudmäntel
erſtklaſſ. beſter Fabriken
verk. zu billigſten Preiſen
0. Selkd, NMartinsir. 9.

W Schreibtiſch, neuema in Stufena s en. 4526
vokatenweg 15a, 11.

ne a
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